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Extr usga 

„Wir Dentschen íürchten Gott und 

sonst nichts in der Welt!'' 

I 

A].-^ die cisteii Nacluieliteii vou deiu osteiTeicliiácli 
sei biwclieji Koiiílikt die "Welt erscliütterten imd der 
Ki ieg- 7^\visclieii (ier .Üoíiauuionarchie und dem slawi- 
sclieu Raubstaat uuverioeidlicli schien, fragte mau 
sidi in baiigor Sorgo, ob daraus uicht ieiii groíier 
iWoltbrajid, eiu allgeuieiaer europilischer Krieg ent- 
fetehcu M*ürde. Hasclier ais uian erwartet, ist die 
Kriegsfackel ( ntflajuuit: Oesterreich-Ungam erklíirte 
Serbion den Krieg uud seitdeni sind 'die Kulturvolker 
nieht iiiehr /,u Atem gekomme;a. Alie Eemühungen, ,tien 
Krieg zu lokalisieren, siu<l bis jetzt erfolgloô' gewe- 
sen uud aller Voraussiclit nach ualit das' Verhângnis 
mil beflügelteu Sí'-hritten. Deutschiand, welches ent- 
sclilossen ist, deiu verbündeten Oesterreich-Ungarn 
die bewãhrte Nibeluugentreue zu bewaln^eii, hat sich 
die erdeuldichste Mühe gegebou, die Gr«fahr eines 
blutigfu iirfclspieles, eines Iliesenkampfes auf L-e 

. beii und Tod ubzuweudeu, Deutschiand hat bis zum 
letzteu Augciiblick seiue íast ein hal^es Jahrhundert 

■; hiudurch eklat^int bezeugíe Fricdensliebe betatigt, es 
. hat sich bis auls (UiBerste g^egeu alie Provokationen 
■ nachgiebig gezeigí das <lemoustriereoi übereinstim- 

mend alie 'iN^legramiuc , alx?r die Gedidd hat ihre 
[ Grenzeu und ,,es kauji der bost;' Mensch hicht mehr 
I in F) .edeu leben. wenn es dem bõsen 'Nachbar nicht 
; gefàllt". Der bos{> Xachbai' ist Kufiland,-das Slawen- 
' tum, das Si Iu)ii .seir langem dem Germaneiitum Iden 

ihín gebühremleu und iu titanenhafíen Kâmpfeu e]'- 
, oberten Platz an dor iSonue nicht mehr í;'õhnt. 
f Ruülaud bai cs iu beinaue b]'iisKcr 'Wei?.* abge 
; lehnt, aui die wohlgemeiuteii 1'ricdfertigen Vorschlâ- 
^ ge Deutschlands im Siuue eiiier Lokalisierung des 

'")sterreichiscli-sei l)ischen ívjlegcs einzugehen, es hat 
bcq-ounen zu liisren imd rrotz dcs ènergischeu Ein- 
spruchos neutscldaud.s (lie. ^fobilisicrnug Keiner gari- 
zen Ai'm(ie uud 1*'lotte beschloss-«>n. Gegen ^veii au- 
ders als-gi>gcii Oesterreich-Ungarn uud Deutschiand 
kõnnte di(í Mobilisieruug gericlit<'t, sein? Um sich da- 
rüber Kiarheii zu verscliaffen, richtete die Eeichs- 
regiei ung ciue (Uesbezügliche Xoie an die russLsche 
Regieiiujg. Die von dieser gx'gebeu.' Antwort hat nicht 
befriedigt und konute nicht beiriedigen. Es verschlagt 
dabei wenig, daíi der Zai' dem deutschen Kaiser be- 
schwichtigende Tolegramme gesandt und ihn sein(?r 
friedlicheu Gesinuuugeu versichert hat. Der ,Zar ist 
- das ist belca-nnt genug — leider nicht HeiT s<ii- 

ues "\Mlleus, er ist eine .lit Gefangener der Hofkama- 
rilla. das mibeTiníite Werkzciig des Panslawismus. 
Ais Oesterreich-Ungarui von Herbien Genugtimng für 
seiue unmittelbare und mittelbare Beteiligxuig an dem 
blutigeji Drama vo,n Serajewo forderte, war es der 
Pansíawismus, war es der immer melu- sich in den 

I. Vordergrund dniaigeude EinfluíJ RuBlands in Bel- 
grad, der die diplomatische Aktion lahm legte imd 
OesteiTeich-Ungani uud Serbien das ScliAvert in die 

.Haud zvvang. í)er Panslawismus ist auch aufs eng- 
bte verbündet mit deu franzõsischen Rcvaucheleuten 
find den franzõsischen Nationalisten. Die vielen fran- 
zõsischen Unfreundliclikeiten, welche Deutschiand seit 

[•laliren zu erdulden gehabr hat, sirtd zum grõBten Teil 
dio í i'üclite der von diui Panslawisten ausgestreuten! 
Saat. An der Xewa ist .offon und vcrsteckt gegeni 
Deutschiand und seinen trouen Buadí'Sgn3n0SSen 
Oestoi i'eich-Uugaru gehetzt, dort ist dei' ungthcure 
Brpid geschürt worden, der jetzt die Ruhe der euro- 
paischcn Võlker, dei* ganzen Welt bedroht. Wcnn; 
nicht uoch ein Wuuder geschieht, stehen wir am Vor- 
abend eines Võlkerkrieges, wie ihn die Welt uoch 
nicht geseiien hat. Mõge das lilut über diejeuigeh 
komnicn, die das íui'clul)hre ^'erlla]lguis heraunK-- 
schworen! 

Seir dem Balkaiikriege sind die- groBtíu Xalionen 
nicht mehr zur Ruhe g-ekommcn. BeAvaffuet Ins an 
die Ziihne, stauden sie seitdem (4ewehr bei EuB uud 

!der Ki-ieg lag gewissermalten iu der l.uir. Vielleicht 
Isind bereit.s die Würfel gcfallen, Aicllcicht meldé.t uf.s 
Vier Telegrai)b noch über Nacht deu Boginn des Mor- 

fidens und der Vernichtuug-. Xacii fiuer gesteru nach- 
mittag euigetroffenen Depesche ii ir Deutschlaud an 

^yiuülana und Erankreich ein Uhimarum gericlitet und 
svas andei es ais eine Iúieg'serk]aj-ung kaun die' Ant- 
wort auf diescH THtimatum sein? Deutschiand wird 

,,ja der Kjieg'formlich aufgedrângi. ,,Und nichtswüi-- 
^dig die Nation, die nicht ihr alies serzt an ihre Ehre!" 

Nach dou telegTaphischen Meldungen ist wieder der 
Geist des groL';en Friedi'ich und der groBen Zeit vor 

^luuidrrt .Jahren in Deutschiand erwacht. Dem Kai- 
ser wurde in Berlin eine Ovatiou dargebracht, wie sie 
dic Rcichshauptstadt noch nicht erlebt hat. Ver- 
trauensvoll blicken die Deutschen zu dem Manne auf, 
der so unendlich viel bei,..;'etrag-eu hat zur wh-tschaft- 
lichen Gi'()í?,e unscres Vaterlandes, dei- a!lez<3it sich 
ais treuer Hüter uud Wahrer des ilim anvertrauten 
Gutes, ais -Sciuúz und Schirm der deutschen Kultur, 
ais Bahnbrecher des deutschen Gedankens, ais ein 
Icuchiendes Vorbild dei' Vaterlandsliebe erwiesen hat. 
Ihm gebühit nicht am wenigsten das Verdienst, deu 
deutsclien Xamen in der Welt zui's G-eltung gebracht 

meus, nicht "würdig des Erbes der Valer, uicht \\r ^ 
dig der mit so grofien üpfern an Gut und Blul 
kampften Stellung, welche das Deutschtum âuf d-ui 
Erdenrund einninmit, wenu sie uicht einniütig :U- 
sammenstãnden, den bedrohten Volksgeuossen beiVi'.- 
stehen, beizutragxui zur lleihmg der Wunden, zur l.^i- 
derung von Xot und Eleud, welche der auígedrungí.ne 

affengang im Gefolge liat. \\'euu Deutíichland a-if- 
fliegl wie eine einzige Pulvermine, weiu.i es gilt, e;u- 
zusteheu für Deutschlands Ehre, für Deutschlands 'u- 
tegritai, fíü' die heilige .Scholle unserer so sclnver 
heimgesuchten Landsleute, werden uud küimen \''ir 
Auslanddeutschen nicht müftig die Hand<! in 
Scholi legen. Es gilt jetzt mehr .ais je dio Dieht.-r- 
worte zu beherzigen; „Ans Vaterlaiid, aus teurc 
schlieiy dich an und halt' es fest mit deinem gaim-Ti 
Herzen!'" Vergessen sei aller kleiuliche Hader, n;e- 
dergelegt seieu alie trennendeu gesellscliaftlicL'-n 
Schranken! 

Und nicht allein nach Deutschiand weuden SKdi 
iu dieser ernsten Zeit die Blicke der Auslanddcíit-^ 
schen. Sie schweifén auch hinüber ins stammvhr- 
wandte Oeísterreiclr, in das schõne Laíid der Mají'yar<.'n, 
wo Alilliouen Herzen in der Stunde der groBteu l.e- 
falu" die Hilfe des wehrhafteu und nie versag^endon 
Cundcsgenossen ersehnen,. um das alte Reieh c.cv 
Habsburger zu schützeu vor panslawistischer Uut..it, 
vor Zertrümmerung seiner Rxistenz. Strahlend tauciit 
aus dem finsteren líintergrunde voii Tod und Verd'''r- 
ben das hehre Bild des greisen Kaisers Franz Jo.^^ef 
auf, der jetzt ais Racher erscheint des an dera Thrcn- 
folger und seiner-erlauchten (lattin begajigenen, v,jn 
panslawistischen Fanatikeru sugg^erierten und .■■.as 

erk gesetzten .Mordes. Uubekünvneri mu die Last 
seiner Jahre, hat der schwei-gepi üfte .Mouarch, dor 
so viel gelitten und ohnc ]\BuTen erduldet^ mit fes'er 
Hand die Waffe ergriffen, lun panslawistischen Uebí'i'- 
mut zn kühlen und ,seiue Velker vor Schniach u/icl 
:.^chatKle zu l)ewaiu'eu'. Uoffentlich \\-ird (iestei-rei^ h 
Uiigaiu aus der sclnveren Prüfung gelautert und sicu- 
rcich liervorgehen. - 

Sollte es wirklich im Rate dos Schicksals beschlos 
sen seiu, daJ?< unser g'eliebtes deutsches Vaterland zum 
.íriege gezwungen wird, so erflehen wir ihm Jieilkn 
Herzens deu Sieg. Seine íSache ist gerecht und die 
Gereçhtigkeit hat nóch immer den Sieg davougetra- 
gen. In dei* grõfiten Xot und Gefahr wolleu wir mis 
abe-r der "Worte des gi'oBen Kanzlers, des Schõpfere 
der deutschen Einheit, unseres unsterbliclien Bismarck 
erinueru, ^ der einstmals gTollend wie ein Gott die 
grofien, Worte übei' Deutschlands Grenzen hinausdoii- 
neiie im Vertrauen auf sèine Onferwilligkeit und 
Macht: 

,Wir Deutsclien fttrchten Gott ünd sonst 

nichts in der Welt!" 

und geehrr gemacht zu haben. Darum bring-en wir 
Auslanddeutschen ihm auch besondere Vcrehrimg 
ont'íegen. Dic^ Auslanddeutschen werden ebenso treu 
zu_ ihiii und zmn Vaterlande halteu iu bõsen Tagen, 
wie sie. treu zu ihm und zu Deutschiand in guteu ge- 

■ jalteii haben. Angesichts des entsetzlichen Úngiücks, 
'welches unsere Brüder in der ternen Heimítt be- 

S<ü'oht, angesichts des Ernstes der Lage wáren die 
l'AU'-flaud(]eutsclien nicht würdic deis déufsclien Xa- 

Kriegserkiárung. 

Nach einem gesfern Abend hier ein 

elaníenen Telegramm hat der deuf- 

sche Botschafter Graf Pourtalès um 

7 Uhr 30 abends in Petersbnrg dem 

russischen Minister des Aeusseren 

Staatsrat Ssassonow die Kriegserklã 

rung Deutschlands überreicht. 

 o o 

Die A"\ ürfel sind g'efalleii. Zar Xikolaus vou RuB- 
land ist der Stõrenfried des europaischeu Friedens 
gewescn und auí sein schulflbeladenes Haupt fãlltdiee 
Verantwortung lür die schweren Folgen, die aus die- 
sem, mau kaun wohl sagjii, leichtsinuig-en Ilerauf- 
bGSchwõn.uig eiues AAelttrandes ent..^tehen werdeii. 
Xiemand_hat iíuBlanJ etw.LS' zu Leide g'ctan, niemajid 
hat es belõKligt oder geschadigi, õ.le Ueborhebung und 
Hofíahrt, hei'vorgüiuie.n durch dic ui.opische Theo- 
rien des Panslawismus- liubju deu Krieg veranlaUt. 
Deutschiand hat sich bis zum auBersteii bemühtj einen 
Krieg zu vernieiden. K;ns;'r "Wilhelm II. hat sich ais 
Avahrer Friedeuslürst b;^w'ilirr, er hat Uebermensch- 
liches geleistet, uiu den Friedeu aufrecht zu erhal- 
teii, aber -vergebens, slawischer Uebermut liat sfeiUc 
Anstrengungen, die Kiieg.-iackel vom deutschen \'a- 
terlande abzuweudeii^ zu iiiclite gemacht. Er muBte 
zum 'Selnverte ^[reifen uu I begeisiert folgt ihm ein 
ganzes Volk ohne Unterschierl der Pari,6ien, b?reit, 
den Stõrenfriíid Euro|)as 'in si^ne Sclu-nn.ken zurück- 
zuweisen. 

W'ir erwahnten bereits \'on dem durch die Xordd. 
Allgemeine Zeitimg vorffesteiu 'verõíféuthchíeu Te- 
legrammwechsel zwiscliêu Kalser WilheJm II. uud 
dem Zaren. Zum besseren Verstâudnis der scliweren 
Beleidigung, die RuBland Kaiser \\'i!helm 11. und dem 
deutschen Ileiche zufügte, lassou wir diesies Telo- 
gramm nachatehend im Wprtlaut folgeu: Es láiitêt: 
Berlin, 31. .Tuli, 22 Uhr Minuten: Dio Xordd. All- 

gemeiiie Zeitung publiziert deii l>epéscheiny,.!,acel 
zwischeu Kaiser "Wilhelm und dem Zaren. Der Zar 
l>at den Kaiser ílehentlich, die Vermíttelung zur Ver- 
meidung ^eines europaischen Konflikte-s za übenieh- 
men. Kaiser Wilhelui nahm dieses .\.nerl>ieten sõfbrt 
an. In si)âtei-en Telegrammen Avies er daiin dai-auf 
hin, daíi die ÍVIobihsiei-ung der russischen Armee ge- 
geu Oesteri-eich die A'ermittehuig erscluvere. Troltz- 
dem ■würde aber Deutschiand, ebenso wie England, 
die Vermitiehmg fortsetzen. Vor dem Eintreffen ei- 
ner entscheidendeu Antwort aus Wien erhielt Deutsch- 
iand indesseii die überraschende offizielle Mitteilung 
vou der ^Mobilisieruug dei' gesamten russischen Ar- 
nreí'.^ Darauf wies Kaiser Wilhelm in einem letztcu 
Telegramm au den Zaren darauf hin, dafi der Fiiede 
dènncch weiter aufrecht erhalten werden konue, wenn 
Ruíjlaud aufliõre, Deutscldand und Oes-^ierreich zu be- 
drohen. 

Anderenlalls habe RuBland allein die \'erantAvor- 
tung für die Folgxui zu irage'i. 

Dieser Depeschenwechsel bswei.st, daB wâhreiiJ der 
Verhandlungeu zur Aufrechterlialtmig des Friedens 
RuBland bereits Deutschiand bediolite, ohne durch ir- 
gend eine militãrische Mafinahme IXnitschlands ge- 
zwungen zu sein. »■ 

Iu solch perfider Weise i.st da.^ loyale \'orgeheu 
und die Freundschaft Deutsciilands bslohnt worden, 
von der -.Fiu-st Bismarck einst behauptete, da.B- sie 
deu Deutschen iin Blut lãge und traditionell wiire. Es 
gibt pur eine Erklârung Tür ein solches Handeln und 
das ist die, dííB die Per,son des Zaren ny.ch auBen 
hin machtvoll erscheint; daü ei' alxír t.atsáchlich ein 
wehrloses AVerkzeug-" iu der Hand der GroBfür^ten- 
Partei sei, wie so oft schon behauptet wurde. Wie 
dem aber auch sçi, die Tatsache isc nicht weg zu leug- 
nen, daB Zar Nikolaus II. von R^uBland den FYieden 
Eui'opas iu frivoler "Weise storte und den Krieg noch 
gewissenloser heraufbeschwor ííls X"apoleon líl. im 
Jahre 1871. Vierundvierzig Jahre hat da-s Deutsche 
Reich die Segnungeu des Fiiedcns genossbn, in" 2n- 
jaiUílgêi itegieiUiigSZeiL lUii I\.aiS<ít' Wiliieliu IX. 
ais ein starker- Hort des Friedens erwiesen, und sein 
ganzes Bestreben auf Erhaltimg desselben gerich- 
tet, unbekünmiert darum, daB bõswillige Verleumder 
ihn erst noch iu den jüngsten Tag-cn ais den Uiindie- 
gtifter iu Europa bezoichneten. Das deutsche Volk 
wird seinen Malin stehen und wird dem R,uhme seinei 
Vorfahreu Ehre niaclien. ]\Iõge-'ihra das Waffeiiorlück 
zur Seite stehen. ■" - " 

Gostem nachmittag um 5 bhi' beg-ann die .\Iobil- 
macriung ín Berlin, um 7 Uhr war die líauptstadt 
bereits von alleu Waífcnfáhigen verlassen. Wahrlich, 
die sprüchwõrtliche Schlagfei-tigkeit der deutschen 
Annee steht nicht nm- auf dem Pajiior, .sie ist eine 
Wii'klichkeit, die Bewunderung und Erstaunen her 
vorrufen muB. 

luiií; fraiikreicli bei dem Ausbitich eines Krieges zwi- 
sclu^u Deutschiand und HuBland oinnehmen * würde 
_ Der Generalstabschef, "General Graf von Moltke 
idieb dio ganze Xacht zwischen Freitag imd Soiinabend' 
ui seinein Arbeitskabinett. Am Sonnabend morgen iu 
üiier rrühe begab er sich nach dem Auswarti^eii Aiut 
wo er mit dem Staatssekretar, Hen n vou JagowVjnc 
lange Besprechung hatte. 

Gesteru vormittag zirkulierte in Berlin das Ge- 
ri,iclit, (laB Deutsphland noch vor dem Abend die Feind- 
seJigkeiten gegen RuBland eroffnen würde. 

Trníz des an oberster Stelle ausg^Hlrückten Wuu- 
sc,ftes, keiiie StraBenkundgebungen zu verimstalten, 
biudeu in Berhn und in. vielen -ímderen Stadten des 
Rviches wiederholt groBe ilaiiifestationen- statt. 
, Am Ireitag abend um 10 Uhr ü-at der Bmidcsrat zu- 
^nimen Die Sitzung, der auch der Genéralstabschef 
beiwolmte, dauerte mehrere Stunden. Der-Bundesrat 
bUeb in stajidiger Verbindung mit dçii Kriegsministe- 
nçu d(ír einzelnen Bimdesstaaten. ■ ' 

Piinz Ileinrich von PreuBen, GroBadmiral der deut- 
sanen Flotte, hielt sich die X^a-cht zwischen Freitao- i 
uud ^onnabend im Kriégsministerium auf. Am Sonn- í* 

a>Fen d morgen begab er sich nach Kiél 

dio Zeuungsrcdakteure, daü die Blatter nur solche die' 
nuiitarischen MaBnalimen betreffehden Telegramm^ 
uiKi. Xohzen verõffentüchen diu-fen, die voii dem 
.vi-iegsimmsterium zur Verõffeutlichung frejgeo-ebeu 
wcfden sind. ° " 

ín StraBburg fand laut einem Havas-Telegramin eiu 
.■^turm auf die Sparkasse statt 

Prinz Ileinrich von PreuBen, <ler nach Petersbuig 
abujsen sollte, um niit dem Zaren eine Rücksprache 
Zi. iu^hnien, muBte die^en Reiseplan aufgelx?n demi 
nacn den neuesten &eignissen war jede Aussprache 
aus«iciuslos geworden.' 

tu Jfünchen faiid 
tí/.htnR n'"!!" gesteru vor dem koniglicheu SehloO eme groBe begeisterte Volkskundgebungi sratt.- 
je iíenge sang ,,Die Wacht am Rhein" imd dieidcur- 

..vaiionaiii^ íúiib. ' 
General von I&ssel wwde zum Kommándauten vou 

Berlin und der Provinz Brandenbur emannt. 
Der Prásident des deutschen Flottenvereiiis rich- 

Deutscí?^ Aufruf an das Volk, intíem brerklarte, daü Deutschiand sich auf seine Seestreitkraft ebenso wie 

A ÍJT® verlassen kõnne, denn sie sei ihrcr 
^elf^ und von dom besten Gei.ste be- 

qníloL das ■ Zentralorgan dei- 
RuBland fiir die Katastro- 

phe í^uropa verantworthch und fügt hinzu daB 
der Zar ein verbrecherisches Spiel mit dem Fi-ieden 
und dem Schicksal gajiz, Eiu-opas treibe. 

AT ■ X offizielle Presse teilt mit, daB das 
clXvnT/" morgen vorsammelt ist Und daíí vpn Zeit zu Zeit die lleinung Kõnig ViktorEim- 

iS "ÍT an-&utschland zuètó- lende Antwort emgeholt wird. Kaiser .Wilhelm hat 
itAhtmische Rçgicrung eme X"ote ge- 

Tríi ' "l- f anfi-agt, wio sich Italien in einem üi^e ZAvischen Deutschiand luid RuBland verlialten 
Mimster des AeuBern,'Mai-quis 

1 ban Giuhano im Auftrago des Kõnig-s tod der 3Re-- - 
perung njitgeteüt, daü Italfen die sti-iktèsíe X"eutra- 
itat ^'ahren würde. Kõnig Victor Emanuel telegra- 

pluerte mi Kaiser Wilhelnr, Kaiser Franz JoseplMmd 
an den Zaren und bat. im Xamender Menschhdttíen 

• riedeu aufrecht zu erhalten. Gleichzeitig teilte cr 

Vnil, '' í itaiienische Regierung dem Gefíilil des yolkes entsprechend, keinen Krieg wünsche, aber be- 

u-nírV o "i u ' yeiTilichtmigen nachzukomnien. 
Íp,I TV ^^^r^".^"o^'^ongkeit zum Dreibung auferle- 
Eu-rpn „Ti'ibuna'- glaubt,.daBnacli der du,ekten Intervention der em-opãischen Monarclien 
eme A erstandigung zwischen denselben zustandc kom- 
men Avird, durch die der Prieden aufreeht erhalten 

dip^rp-^ i" tlann auch walu-scheinlich diL leindseligkeiten zwischen Oesterreich-Ungarn und 
berbien emgestellt werden. 

England In den drei am 29. an der serbischeu 
í?esdilagencn Schlachten liatten die Serbiii 

WO und die Oestcrreichei- 200 Tote. Die õsterreichisch- 
unganschen Fruppen nahmen eine sorbische Divisioii 

líZIfZ rn ^^-elche in Semendria IvdinpftMi, eihtten Aerlust-; von mehreren himdert 
^lann. lhe osten-ei(dii.s< h-ung-arisclion Truppenteile 
die von der .Münduug der Morawa ausfin Serbien biu- 
ürangen,_ stieBen in Leichnitza imd Botcha auf hef- 
igen Widerstand. Die Oesten^''cher erwarten ieden 

Ai^enbhck einen Angriff der Montenegriner. " 
Pai-tei bemüht sich mit aller Kraft, die 

Xeutralitat Englands durchzusetz^n. Sie ist der In- 

f GroBbritannien sich nm- in den ctoBcu Konfhkt ;mschen dürfe, wenn es angegriffen oder 

1^'^^'í®"iT ® Verkerswege nach dem Kou- tuient smd unterbrochen, weil die Schiffe zu d'cu 
truppenmobihsierungen in verschiedenen Teilen Eno - ' 
.ancis verweudet werden^ ' 

í rankreich. Der deutsche Botschafter in Pa- 
ris, IreiheiT von Schõn, hat dem Kabinettschef Vi- 
viam eme Note überreicht, dio ais ein lUtimátum an- 
gesehen wird. In dieser X^ote wi"rd die sofortige Ein- 
stellung der militarischen Vorbereitungen und der 
Aianover der Flugzeuge au der deut.-:ch-franzõsischen 
Orenze verlangt. 

Frankreich hat erklârt, daB es die Xeutralitat-Bei-- 
giens respektiere-n werde. 

RuBland In Petersburg míd Moskau haben gi-oBe 
olkskundgebungen stattgefunden. Die Munizipalitãt 

der letztei-en Stadt hat dem Kaiegssanitatsdienst mne 
jMilhon Rubel zur Verfüjpmg- g-estellt. 

Die Blicke aliei' in l>eiitschland sind nach dem 
iW'esten gerichtet, dort nach den Vogesen, hinter wel 
cheii Frankreich Megt, von dem es heiBt, daB es nur 
auf deii Augenblick lauere, um gegen Deutschlant 
marscliieren zu kõnnen. Einen seiner stârksten í"rie- 
deiisapostel hat die Waffe eines SIchurken gesteiTi 
niedergekiiallfc, Jaurès ist nicht mehr, dem die Massen 
blind fol^en míd von dem es liieB, daJJ er einen im- 
umstürzlichen Fiiedensblock in .íYankreich emchtet 
habe! 

X'ach deu bis jetzt vorHegenden X^^achrichteu be^ann 
dic ]\Iobilisierung der franzõsischeu Armee vorgestern 
nach Mitternacht. Frankreich wii'd jedoch den Krieg 
au Deutschiand nicht erklâren und dem deutschen 
Botschafter in Paris nur die Piisse zustellen, wenn ei 
sie- ausdrücklich verlangt. 

fu echt hohenzollernscher Demut uud Gottergeben- 
heit nahm die Icaiserliche Familie in Berlin gestern 
morgen das lieilige Abendmahl. 

Die deutsche Kolouie in "Broklyn in X'ordamerika 
übersandte Kaiser Wilhelm II. ein Glückwunschtele- 
gramm für seine Büiiduistreue gegen Oesterreich-Un- 
garn. 

^ Trotz des strengen Verbotes brachte eine groBe- 
A^olksmengó gestern nachmittag in Berlin dem R.eiciis- 
kauzler vor dem Reichskanzlerpalais in der "Wilhelm- 
straí.5e eine groBe Denionstration. Heri' von Bethmann- 
Hollwcg erscliien darauf auf dem Balkon, dankte und 
Avies darauf hin, daB Kaiser Wilhelm II. in seiner fast 
2()j;ihrigeu Regierung stets ein Schirmer und Erhal- 
ter des I^ricdeii-s geAA-e-sen sei "und aa^ciiu es jetzt zum 
Kriege kommeu Avürde,, so Aviire es nur die'ãuBeréte 
XotAvendigkeit, die ihm das Schwert in die. Hand 
d]'ücke. 

Gt|^steru. abend hatten sich im Restaurant Progedior 
in Sao Paulo eine Anzahl Deutsche zusanunengefun- 
den, die auf die Ankunft von Telegrammen, die Auf- 
klárung über die politische Lage bringen konnten, 
warieteu. Unser Redakteur LudAvig' Roso AA'ar dann 
auch der erste, der die Xacluicht von der Krieg^serklá- 
rung Deutschlands an RuBland brachte. Darauf nah- 
num sámtliche Deutsche AAde auf Kommando die Hüte 
ab uud brachtén ein begeistertes Hoch auf Kaiser Wil- 
lelm II. aus. 

Xachstehend lassen wh- die Telegramme folgén, die 
in den letzten 24 Stunden eiutrafen, Avenn auch ihr 
Inhalt dm'ch den Gang der Ereignisse teilAA^eise iiber- 
lolt wurde; 

D e u t s c h 1 a. n d. Die deutsche Regierung hat 
gesteru an RuBland ein Ultimatum gerichtet. Sie ver- 
angte A'om Zaren Nikolaus die Zuriickziehung des 

Mobilisationsbefehls innerhalb zAvolf Stunden. Gleicli- 
zeitig wm-de von Deutschiand an Franlcreich eine 
X^ote gesandt mit dem Verlangon, die Pariser Regie- 
rung* sollte innerhalb tS Btunden erkiaren, welche Stel- 
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* * Deu Oberbefelil übev die russisciie Ariiiee lia,t dci' 
(.iitvBfürst Nikolaus Nikolajewitscli, der Chef dei Ge- 
•neralstebes übeniommeli.- Ihni steheii die' Geiierále 
llemiekampf imd Skuclionilmow mv Seite. -Grofifürst 
Nikolaus is^ikolajewitsch, ein Eiilíel des Zareii: Ni- 
kolaus I. uad Soím des Groiiíürsten gleiclien Naiiieiis, 
der ini itissisclí-türkis^chen lüieg' die Europaaarmee 
koinniajidierte, ist dei" anerkaimte Fülirer der i'us- 
sisclieii ^Militarpaiixíi und ei' \var gerade die Kraft, 
die Riilílyyi in deii Ki'ieg trieb. 

Schwbaen. Die scluvediscliG Ite^eruiig liat die 
Erklârung abgegebeu, daA sie die strikteste Neutra- 
litãt wahreu werde. 

Belgien. Aiis Brüssel wird g"emeldet, daB wahi'- 
scheinlicli 190000 Mann der belgisclien Arinee luo- 
bil gemacht werdeii dürften. Mali betreibt die inili- 
tarischeii Vorbereitungeii mit groBein Eifer. Melirere 
Schulen -wurden bereits in Kasemeii uingewandelt, 
uni Éeservisten tm beherbergen. Prankreicli wies das 
Aiierbieteii himderter vou Belglern z,urück, welche 
sicli zum Militárdienst in der fraiizõsischeu Armee 
iiieldeteii. 

Vereinigte Staaten. Aus Paris iii Xewyork 
eiiigela.ufeiie Telegramme berichteii, dafi die Auswei- 
suiig' der sich in Frankreich aufliaítenden deUtschen 
iind õsterreichisch-ungarisclieii- Stiidenten nalie bevor- 
stehe. Man versicliert, daü Prâsident Poincaré das 
betreffeiide Delcret bereits unterzeichnet habe. 

lung des Oesterre i ohiscli - U n garis chen 
Hilfsvereins „Kaiser Pranz. Josef-Stif- 
111 n g. Die gestern Abend stattgefundene Versamm- 
lung vviu-de vora Vorstaíide zt.i dein besonderen Zwecke 
einberufen, der õsteiTcichiscli-ungarisclien Kolonie ans 
ííerz, zu legen, ang€sichts der omsten Lage, in wel- 
fiio die Monarchie durch den Kríeg g^'raten ist, ihre 
patriotische Pflicht zu erfüllen und nach Mõglichkeit 
zur IJnterstützung der Angehõrigen derjenigen beizu- 
Tragen, die plõtzlicb dem Ilufo des hõchsten Kriegs- 
herrn folgeu mti&teu, um die Elu^e des Vaterlandesi 
iiiit den Waffen in der Hand lioclizuhalten und der 
gerechten Saclie zmn Siege zu verhelfen. 

Die ^'■el'sam:nllung" war, wie erwartet werden koiui- 
te, selir zalüreich besucht. Es waren 56 ordentlicho 
und 4 Ehrenmitgiieder anwesend. Den Vorsitz führte 
der 1. Vorsitzende HeiT Dr. Seng. In bewegten, voni 
aufrichtigsten Patriotismus diktierten .Worten sohil 
derte Hen' Dr. Seng die Lago und appellierte an die 
Vaterlandslièbe, an die Hochherziigkoit der Versam- 
inelten und bat sie instándig, die schwer bedrãngten 
lírüder in der Heimat niclit im Stich zii lassen und 
sicli nach Kj'áiten der Angeliõrigen der Landsleutd 
anzunehmen, die ilirer Pflicht so freudig gefolgt sind 
und ein so erliabenes Beispiel ihres Opfcrmutes-g'ege- 
ben haben. 

HeiT Dr. Seng* stellte an die Versanimhmg folgtíii- 
de Fi-agen; 

1) Soll das Vereinsverniòg-en, das aus zwei Depots' 
bei der Brasilianischen Bank für Deutscíiland sowie 
"\Vertpai)ieren und Barbestand im Betrage von rund 
17 Contos besteht, für die erwãhnten Zwecke verwen- 
det werden? 

2) Sollen auBerdem Sannnlung-en veranstaltet und 
<lie gx}z;eichneten Betrâg-e innerhalb dreiíMg Tagen ein- 
gesiogen weixlen? - 

. Einstinianig und mitei* stürmisoliem Beifall vvúrden 
beide Fragen bejaht. 

In überwallendein pati-iotischeni Gefühl zeiehncten 
<lie IIHr. Hugo Arens & Gebiãidea- Wilhier sofort zu- 
saiaiueu, õ Contos, eingedenk des guten alten Siirucht*, 
daB wer schnell gibt, doppelt gibt. 

IleiT Simon Wuchei-er erbot sicli, 1 Conto zlh' Yer- 
Fügung zu stellen, sobald ihm Jemand de.n Betrag ivuf 
pines seiner Grundstiicke leiht. 

lleiT Steinberg machte sich anheischig,' den Ange- 
hõrigén der Einberufenen ein Haus unentgeltlich ziu* 
Verfügung m stellen. Einer der Anwesenden spen- 
dete dem Verein füi* dic Dauer des Kileges pro Monat 
50 Milreis zur Untei-stützung hilfsbedüi'ftiger Familien. 
Ein anderei' Anwesender zieichnete í(ü' díMiselbsn 
Zweck und unter den gieichen Bj-dingiuigen 'iO iMil- 
reis. AuUerdem wurde noch eine gTüÔere Surame in 
kleinei-en Betrãgen gezeichnet, was eklatan) l,>etv'oist, 
daíJ auch der Ideine Mann das Ilerz auf dem. i-er-h- 
ten Fleck hat, wenn das Vatcrland iíi Gefalir ist. 
Es mirden insgesamt 7:841$ gezeichner. 

Es erfolgte darauf die Wahl cines Ei-sarzmannes 
iur den Kassierer Hen-n Sekulic, der nacli Rio i.e- 
rufen.wurde. Die Walil fiel auf HeiTn Emilio Figner. 

íien- Konsul Ocetkiewicz; g'ab in lángeren Aus- 
fühningen Aufklánmgen über die allgeineine Mobi- 
lisiening in der õsten-eichisch-ungarischen-Monarchie. 

Zum Schluíi brachte der Hen' Vorsitzende ein Hoch 
- auf Kaiser íYanz: Josef aus, in welches álle A.nwe- 

Ronden begeistert einstintmten. 
Wir brauchen wolü kaum hinzuzufügen, dal] die 

Ani-egung des Vorstandes des OesteiTeichisch-üiigari- 
schen Hilfsvereins überall in Stadt und Land, wo 
Oesten-eicher und Ungarn wohnen, die nõtig-c Be- 
achtung finden und sich stihTnisch ilu'e patriotiscben 
Herzcn regen werden. 

Unabhàngigkeitstag d-er Schweiz. Zur 
Feier der Unabhângigkeit der Schweiz fand gestern 
auf dem Konsulate der schWeizer Eidgenossehschaft 
Empfang statt. In Abwesenheit des Homi Konsiuls 
Isella, der sich auf einer ürlaubsrei&e befindet, emp- 
fing der Kanzler, Herr Theopliilo Rohr, cSo Vcrtre- 
tei- des Vizeprãsidenten, der Staat^kretare und Hás 
Konsularkoi-jís. Ein© gT0Í^« Anzahl Mitglieder der hie- 
sigen schwéizer Kolonie und Freunde der Schweiz 
hatten sicli ebenfalls eingefunden. s 

M a ti r e g e 1 n der S t a a t s r e g i e r u n g. In folge 
der schweren Krise, die den Staítt São Paulo, sowie 
gaíiz Brasiilien bedroht und in dei' boünibenden Vor- 
aussicht, daü dm'ch die kriegerischen yerwicklungen 
in Europa noch sch^werere Tage kommen diirften, 
bttjÇlilpíi die Regierung des Staaten' S. Paulo, alie 
iln-e, in der ^-Vusführung be^riffenen Arbeiten, wie 
Sehul-, Gefângnis-, Brückcn- und sonstige õffentliche 
iBauten einzustellen. Maji sprieht auBerdem 'davon, 
daíi [ler Deputiortí^nkammer ein Gesetzentwurf z,u- 
gehen wird, der die Gehãlter der Slaatsbeamten pro- 
))0i-ti0naliter herabsetzt. Wenn dieser Gesetzentwurf 
angeivommen werden sollte, so wiixl die Regieriuig 
noch einen andercn Plan zur Ausfühnmg bringeh, 
der sich von dem infoige des Projektes Herculano de 
"Freitas zur Ausfühi-ung gebraehten, wesenthch un 
tej^cheidet. Wie man sich am Freitag iin Erfiiscliungs- 
saale des KongreBgebauods erzahlte, wird der Ge- 
haltsabzug , provisoiisch gemacht werden und der 
Mtaats.schatz dqn Beamten die Abzügc zmãickerstat- 
ten, 60 wie sich die Tiiianzielle Lage wieder geklárt 
haben wird. 

Suspendiorung der Termingeschãftie 
a u f K a f f e e. Die Handelskammer in Santos beschlofi 
in einer am Freitag abgehaltenen auBicrordentlichen 
ííitzung, der Companhia Registradora und der "Liqui- 
dationskasse die Suspendienmg aller KalTeeterinin- 
gescháfte, von Montag, den 3. August 1914 an vor- 
zuschlag^en. Dio Companhia Registradora nahm den 
.Vom-hlag dor Handelskammer' an und beschloBi, an 

K. u. k. Oesterr.-Ung. 1 

Konsulat São Paulo s 

Kundmachnng^. 

In Oesterreiçh-üngarn wurde von Seiner Majestãt die All- 

gememe Mobilisierung angeordnet. 

Es haben daher sofort in ihre Rusrüstungsstation einzu- 

rücken: ;;ai'^ Heeres-^ Kriegsmarjne- und Landwehrpfh'chtigen; alie 

iant-ifTrer^^IlTrímgskarte zur Brirückung verpflichteten Landsturni- 

pgisten und Landsturmmãnner^^; 

alie übrigen mit Landsturmpãssen beteilten 37jãhrigen und 

jüngeren Landsturmpflichtigen des Mannschaftsstandes, wekhe 

laut ihres Landsturmpasses zur Einrückung verpflichtet sind. 
* 

Rlle sonstigen landsturmpflichtigen Personen haben sich so- 

fort mit genauer Rngabe ihrer Rdresse bei der k. u. k. Ver- 

tretungsbehõrde mündlich oder schriftlich zu melden^ von welcher 

sie bezüglich ihrer Einrückung die weiteren Weisungen erhalten. 

Den Einrückungspflichtigen werden "die Reisekosten vergütet. 

Zur Erfolgung des Reisekostenbeitrages haben sich jene 

Einrückungspflichtigen; welche nicht über die erforderlichen Rei- 

semittel verfügen^ bei der nãchstgelegenen k. u. k. Vertretungs- 

behõrde zu melden. 

Den übrigen Einrückungspflichtigen werden die Reisekosten 

nach den bestehenden Vergütungssãtzen nachtrâglich ausbezahit. 

Für Stellungsflüchtige und Deserteure, welche sofort einrük- 

ken, wurde Rmnestie eriassen. 
% 

Oesterreicher! Ungarn! Erfüllet eure Pflicht! 

São PaulO; am 1. Rugust 1914. 

K. u. k. õsterr. - ung. Konsulat 
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alie Gescháftsleute, die Opei^ationen laufen haben, 
-Milteilungen in diesem Sinne ergehen m lassen und 

aufzufordem, sich über den Vorschlag zu lius'- 
.tTi-ii. Gleichzeitig wird ihnen anlKimgestellt werden, 
ih' (' Kontrakte sofort zu lõsen oder sie(stillschweigend 
zu verlángern, bis die Ruhe auf den Kaffeernãrkten 
wieder eingekehrtd ist. Die zeitweise Auííerki-aft- 
setzungi id>er Termingeschâfte muü ani Montag, den 
3. August c. erklârt werden. Flir die lalufenden Kon- 
trakte verlangt die Companhia Registradora seit Frei- 
tag ein Anfangsdepot von 6 Conltos de Reis für ho 
1000 Sack. 

E i n g r o B e s S c h a. d e n f e u e v zerstorte heute 
naclít in der Rua 15 de Novembro das .Café Suisst) 
und zwei anstoBende Geschàftshâuser. Die Feuerwehr 
erschien wohl rechtzeitig, aber sie hatte mit dem 
W assermangel zu kâmpfen, so daB sie gegen das Feuer 
wenig- ausrichten konnte. 

Heute morgen um 3 Uhi' brach ein zweites Feuer 
im ersten Stock des Hauses Rua S. Bento 23 über dem. 
Zuckerwarengeschâft der Firma Sonsken aus. Die 
Feuerwehr war sofort ;init zwei. Danipfspritzen zur 
:SteIle, hattc aber auch mit "Wassennang-el zu kâmpfen. 
Die alten Tonnenwagen, von denen zwei mit Wasser 
gefüllt zur Síelle vvai-en, halfen dem -]\iangel. wenig- 
stens.etwas ab. ■ 

P a u li st aíu er G esoháí t s w,ej„t und die eu-.. 
rop'áischtí'Lage. Es ist das Gerücht verbreitet, 
daíj die luiportháuser von São Paulo schlieíJen wer- 
den, wenu der- zwische]i Oeste.n"eich-Ungani und Ser- 
bien entfachte Krieg auf dia anderen GroBníâchte 
übergreifcn sollte. Ttelegramme von sich augenblick- 
lich in Europa befindenden pa'ib'staiier'Familien und 
einzelnen Personeai bringen die Nachricht, daB| alie 
über Hals und Kopf nach hier zm'ückkehren'wollen. 
Die noch abg'ehenden Dampfei' werden im Stui'm ge- 
nonimen. Wie wir an anderer Stelle mitteilen, ist aus 
dem Hambm^^er Hafen kein Handelsdampfer mehr 
abgegajigen. .Wie es heiBt, werden die franzõsischen 
und englischen Ijinien ebenfalls' den Betrieb einstel- 
len, nw dio Dampfei- des Kõniglich Hollândischen 
Lloyd weixlen die Pahrten nach Brasilien vorlâufig 
noch fortsetzen. 

Pr e is er h ôh u n gen. Die Importeure von Roh- 
ei,sen, Eisenwaren und Oelen erhõhten infolgxj der 
kriíischen Lage in Europa, durch die d4e Wái^enzu- 
fuhr unterbunden wird, die Preise für diese .Artikel 
gana bedeutend. 

_ Schif f s V er ke li 1' von Eur o p a. 'Aus Hainburg 
eingetroffene Nachrichten V).;.sa.gi'>n, dafii 'die Reeder 
im Norden Englands besclilrs.scn haben, ihre lYacht- 
sohiffe in den betreffenden lleimatshãfpn zurückzu- 
halton, bis die ^uinsichere politisch© Lage sich iwieder 
geklãrt hat. Die Seeversicher,ungsprâmien für Trans- 
porte von Hanib;m'g nach RuBJand gingen auf 10 Pro- 
zent hinauf und cüejenigen für Güter, die ivon B!ra- 
silien nach Hanabui-g* xmterwegs sind, zahlen jetzt 3 

Prozent. Von jetzt ab werden Ki-iegaversichemlig-en 
niu* noch nach neutralen Hãfen angenommen, dic Von 
Hamburg nicht entfernt sind, wie z. B. die llãfen 
Skandinaviens. Aih 31. Juü sind keine Handelssohiffo 
mehr aus dem Hamburger Hafen ausgelaufen. Die 
sich auf der Reise befindlichen Schiffo erhielteu dio 
Order, ^icli nach dem am nftchsten g>elegenen ííafen izu 
begeben. 

í)ie Aachener und Müuclíener íouer- 
V er si c her ungs - Ges ells chaf t, die in São Pau- 
lo ctm'ch HeiTn Gustavo Backlieuser und in Rio do 
Janeiro durch Herrn Alfred Hansen vertreten ist, 
verõffentlicht ihre Bilanz und die Gewimi- míd Ver- 
lustrechnung für das abgelaufene Gçschâftsjahr. Das 
Jahr 1913 hat \\iederum mit eineni ausgezeichneten 
Ergebnis abgesclilossen, denn es ergab einen Rcin- 
gewinn von 4.187.356,28 Mark. Von dem statuten- 
mãBiigen Aktienkapital von 9 ^^lillionen Mark brauch- 
ten nur 1.800.000 Mark eingez^ililt zu wei'den, da die 
Geschãltsergebnisse bisher stets erlaubten, den Be- 
trieb aus den laufenden ^litteln zu bestreiten. Der 
ordentliche Reservefonds des Unt-ernehmens, das dem- 
nâchst auf ehi 90jãhriges Bestehen zurückblicken 
kann, betrágr 900.000 i\Iark, die Spezialreserve 
5.500.Ó00 íitark, die Dividendenreserve 1.800.000 Mk., 
die Reserve für. Regnlierungen 3.342.157,63 Mark, die 
Prãmiem-eserve 12.192.937,79 Mark. An verschiedc- 
Itôu Fonds sind 2.141.144,20 Mark vofhanden, und 
dic Saldi bei anderen Vereicherungsgesellschaften be- 
lauíen sich auf 2.744.690,70 Mark. Auf Hyporheken 
hat die Gesellscliaft 7.334.6G7 Mark ausgeliehen. in 
'í-;taatspapieren, Aktien usw. 12.699.080,99 j\íark an- 
gelegt. Der Werc der eigrenen Gebíiude bezifferc sich 
auf 4.448.929,40 Mark, der Betrag- der Bankguthaben 
auf 4.708.944,97 Mark. Aus der Gewinn- und Verlust- 
rechnung heíxjn wir hervor, daü im Jahre 1913 an 
Entschãdigungen 8.496.059,92 bezalilt wurden. Diese 
Zahlen lassen erkennen, wie solide und g"cschickt die 
Aachener und Münchener Feuer-Versicherungs-Go- 
sellschaít arbeitet. Bemerkt sei noch, daü die An- 
lage in brasilianischen Weitpapiei^n, welche g\>niãB 
den Landesgesetzien erforderlieh ist, gegenwãrtig rund 
700 Contos betrãgt. 

G es cháftskat holizismus. In der in Ube- 
raba (Minas) erscheinenden Zeitschrift „Lavoura e 
Commercio" wird.unter der Ueberschrift „Aufrich- 
tigkeit o<.ler Spitzbüberei?" ein Ilundschreiben abge- 
druckt, das der Deputieiie Luiz; Bartholomeu ais Prã- 
sident der Aktiengesellschaft „0 Malho" in zahlrei- 
chen Orten des Innei*n verbreitet z;u haben scheint. 
Es liejiBit dort; „Da. die Direktion des „Malho" schon 
vor einiger Zeit dio Redakteure entlassen hat, die 
für die bedauei-nswerten in der Zeitsclunft enthalte- 
nen Angriffe auf Prlester luid den katholischen Glau- 
ben verantwortlich wai'en, auf einen Glauben, der 
Inimer derjenige der .Dia'ektoreu des Unternehmens! 
V, a_r,-so machen wii' Ihnen von dieser Tatsache ^íit- 
ieilimg" und bitten Sie uni mõgdichsto Verbrcitung der- 

selben,'dajnit bei unseren relig^iõs gesiimten Flv-mdçii 
jedes Bedenken-gxig-en die'Lektüre des ,,Malho" aúfi 
hõit. Indem wir die enei-gische Maíinahinc ergriffe 
die wir Ihnen mitfeilen, gabon wir unserer Mi:tbill| 
gung .gegen cj^íis Verfahren jener Redakteine Aus 
clruck, die. unser, Vertraueu miBbraúchten un.l do| 
Glauben unserer Fl^eunde, nahezii des ge^samten brj 
silianisehen \"olkes und unseren ei,geno.n verlfiztej 
Zugleicli versichern \rir, da.B wir die Absicht luibej 
die Riclitung- des „Malho" in dieser Beíiiehung voll 
konnnen zu andem. Zur Verwirkliclunig unserer bJ 
rechtígten Absichten l.ntten wii- Sie, uns Photographhi 
der kirchliche]v Obei-n Ihres .Sraates und Ihrer Pfa{ 
rei zu senden, voil Priestern, Mitgliedern von Bril 
derschaften und religiõsen Vereinen, von um die Ki/ 
che verdienten Personen, von katholischen Vei-samj, 
lungen, Fesíen und Prozessionen, von Gotteshàjj 
usw., damit wir dieselben im ,,]\lalho". in dça 
stração Brasileira" und in.der ..Leitura piü 
verõffentlichen." 

Ais dieses Rundschreiben in Rio bek;l! 
en-egte es Sensation, denn hi der Bundel 
hegle mán seit langem über die fronnnen cJ 
den religiõsen Glauben des Herrn Luiz Bail 
Ansichten, die offenbar irrig waren. Od(;r sc 
bõsc* Zungen behaupten, die MiBbilligmig des 8"^! 
ren betriebenen Kampfes gegen, den Katholii 
bei den Besitzorn des ,,Fialho" ei'st l>egonneu 
ais einigti br;isilianische Bischofe in Hirtenbriefen ilií 
Glãubigen vor der Lektüre des Blattes vrarnten uiij 
ais diese Warnung ihre Wirkung tat? Grass(>r kanl 
man seinen Geschâftskatholizismus ninht zum .\.u.( 
dmck Iningen, ais in jenem Rundschreiben g'eschiehí 

Bundeshauptstadt 

Nichtauszahlung der Taggelder. Da k 
Geld ira Bimdesschatze vorhanden ^var, so konnteiT 
den Senatoren míd Deputierten am Freitag ihre fâlli- 
gen T^gelder nicht gezahlt werden. Es ist mõgliclí, 
dafii die Auszahlung' auch geston aus dèm gleicheií 
íGrunde nicht erfolgt Lst. 

Die Z u c k e r p r o d u k t i o n von Campos. Di 
Firma Ferreii'a Machado & Co. in Campos veroffent-'" 
lichte soeben die Statistik über die Produktion vo!' 
Zucker, Branntwein und Alkohol der Zuckerrohrzonl 
des Staates Rio, die sie alljãhrlich zusammenzustelle| 
pflegt. Danach ^vurden im Emtejahr 1913—14 im (' 
posdistrikt 828.905 Sack Zucker produziert. R«c. 
man dazn noch die Produktion der Fabriken Poi- 
Pureza und Laranjeiras in Itaocara, also auBer 
der eigentlichen Camposzone, sowie der Kleinbetru 
alten Systems, so erg-ibt sich eine Gesamtproduktic 
von 865.905 Sack. Die Statistik hat in diesem JaliE 
ein besonderes Intere^?e, weil sie eine Fehde z\\j 
schen der í^Iaklerkamnier von Rio und dem Syncf 
cato Agrioola von Campos entscheidet, und zwar zí 
gunsten der ersten. Die ^laklerkammer hatte nãn^ 
lich in ihrem Organ am 13. und 18. Januar 191 
eine Pi-oduktionsschatzung \'erõffentlicht, die mi 
800.000 Sack Zuckei' und einer frtdieren Eroffnuh 
der Kampagiie rechnete. Das geschah noch in 'd( 
Haussezfiit, ais das Spekulationsfieber auch auf de 
brasilianischen Zuckermãrkten herrschte, vmd die hi 
he Schãtzung der ^laklerkammei', die (úne Rekorc 
emte in Aussicht stellte, verdarb vielen I.íeuten díl 
Konzept. Die Berechnung wurde ais inng bezoiclj 
net, da. starke Regengüsse die Pflanzimg^n in den nietl 
rigsten Teilen der Zone geschãdigt hatten und dl 
in einigen Geg'enden dio Pflanzungen sogar gãnzlicà 
vernichtet waren. Das Syndicato Agricola von Cani 
pos lieferte damals die Schâtzung von 607.000 Saci 
die ais Basis für die Verteilung- des zu fabrizierende: 
Demerarazuckei-s (füi' die übersôeische Ausfuhr) diü 
nen sollte. Diese Fabrikiition ist, nebenbei beinerk 
spãter gar nicht erfolgt, trotzdem mit den Zuckei 
produzenten aus den Nordstaaten entsprechende Ve' 
einbanmgen getroffen waren. Ais Grund wurde £yj 
gegeben, dafi mau sich zur Fabrikation von Demf 
rara yerpflichtet lial>e. ura den ]\Iachenschaften dfl 
Baissier.s entgeg. nzutreten, und daB die VerioflichtunJ 
keinen Sinn mehr habe, nachdem jener Zweck 
reicht sei. Die Staiistik der Hemm Ferreira MacliaJ 
do it .Co, beweist nun, daBi die Schâtztmg der Makler- 
kammei' sehr gut war, dfenn sie blieb nm" um 28.901 
Sack hinter der Wirklichkeit ZLUück, welche talsacr 
deli deu Rekord^ der Zuckerproduktion von Campe 
;>cd.euret. Die 28 in Frage komraenden Fabriken dei^ 
Ca mposzone in-oduzierten: 

1. '\A'urf (weiBjer Kriatall 620.600 Sack 
2. Wurf (Mascavinho) 126.498 ,, 

Wurf (^tlascavo) 73.032 „ 
Demerara (gelber Kiistall) 6.715 „ 

Eine Frage, die augenblicklich von -groBier .Wich^ 
keit ist, isr die Aufbewahrung des Zuckere in 
Lagern. Bekanntlich hat die Fabrikation weiBen 
stallzuckers sowohl in Campos ais auch in Perní^ 
buco, Bahia, Parahyba unxl .Alagoas eiuí^i bedeutf 
den Aufschwamg genommen. Aber nicht inmier werdeiT^ 
die Preise erzielr, die <Mv.ielr werden kõnnten, wemi 
der Zucker so lange eingolagori würde, bis die Markt' 
lage g'i'insrig-ist. Das ist nicht mõglich, weil geeigi 
nete I.agerráume, wo der Zuckei' voi- Feuditigkeitj 
durchaus geschützt ist, nicht vorhanden sind. Gerada 
augenblicklich z. B., wo das AngeVvor von Camposí 
zucker auf dem Riomarkte sehr gi'oBt imd der Preia 
deshalb. niedrig ist, wãre es fiir die Produzenten voil 
erheblichem Voneil, wenn sie den Zucker so eiiilar 
g-ern kõnnten, dafi die Qualitãt nicht leidet. Die .Makj 
lerkammer hat daher das Problem des Banes von lufU 
trockenen Lagerhãus,"ni zur Diskússion gestellt. ' 

D e u t s c h - E v a n g el i s i* li c G e. ra ei n d e S,4l 
Paulo. Rua Visconde do Ria Brau-^-o 10. S-onntagl 

_den 2. August: 10 Uhr Gemeindegotíesdienst, darauf 
'Al>endmahlsgottesdien.st ; V2I2 Uhr Kindergottesdieij 

Ahitsstunde des Plarrers wochentãglich V2IO * 
11 Uhr. Pastor F. Hartmanri 

Deutsche E va nge 1 isch e G enieindc San- 
tos. Sonntag, den 2. August: Jugend-GottesdiensV 
3/i9 Uhr, Gemeindegotíesdienst 10 líhr. 

Heidenreich, Pfarrer. 

Âgenten der Dentschen Zeitung 

Campinas: August Lauer, Padaria do Sol, Ru» 
raes Sallcs 185 

Jundiahy: Carlos Eojek, Rua General Moi-eira Ce-j 
zar Nr, 16, Villa Arens. 

Piracicaba: Henrique -lírcmut, íjua do Cominer^ 
cio 85. 

Petropolis: Numa Hees. 
Juiz de Fora: Maximiliano Engel, Rua da Gloria. H 
Blumenau, wie für den ganzon Staai Santa Caihaj 

rina: Eugen Currlin, Buchhandlung. 
Bín Claro: Berthoído Wiggert, Rua 5, Casa 34. 
O)sm0p0iis: G.otthilf Jucker. 
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Extra usgabe 

„Wir Dentschen fürchten Gott und 

sonst nichts in der Welt!" 

Al;- die oi.steu Xacliriehteu von dtíiu õstôrreicliiácíi- 
ííeibische.ii Koiiflikt die Welt erscliütterten imd der 
Kiioy' zwisclieri der Dunaimionarcliie tuid dem slawi- 
scheu Baubstaat uuvernieidlich scliien, fragte mau 
sicli in banger Sorge, ob daraus iiieht bin grofier 
ii\\'<dtbrand, cin aligenieinor europãischer Krieg ent- 
stuheu rtvünie. Basoher" ais mau ervvartet, ist die 
Kriopsfackol < ntflamiiit: Oosíerreich-Uiigarn erklãrte 
Serbien deu ívrieg nud seitdoiu' siud Üie Kulturvolker 
nieht ruelu- /.u Atem gekommen. Alie Eémühungen, Jden 
Krieg zu lokaüpjeren, sind bis jetzt erfoIgloÃ geXve- 
sen imd aller Voraussicht nach naht das Verhângnis 
mil beflügelten Scbritteri. Deutschland, welches ent- 
sclilossen isf. deiu verbündeten Oesterreioh-Ungara 
die bcwãlirte Xibeluugentreue zu bewahreu, hat 8ich 
tlie erdeiiklichste Mühe gegeb^i, die Gefahi" eines 
blutigeu ^^'ü^felspieles, oines Iliesenkampfcs auf Le- 
beii uiul "Lod abzuwenden, Deutschland hat bis zum 
letzteu Augciiblick seine fast ein halbes Jahrhundert 
hindurch eklatant bezeugte Friedensliebe betatigt., es 
hat sich bis auts auüerste gegen alio Pi-ovokationen 
nad)giebig gezeigí — d;is damonstrieren ttbereiiistim- 
mend alie Telegraunne a,ber dio Geduld hat iliro 
Grenzen und „e.s kaini der beste Mensch ^licht mehr 
in lòieden leben, wcthi es dem bosen ■Nachbai- nicht 
gefiillt". Dor bõse Naehbar ist IkiBiland, das Slawen- 
tum, das s( hen seit langem dem Qermanentum klen 
ihm g('bühi'ouden und in titanenhaften Kâmpfen er- 
oberten Platz an der Soune nicht melu" gonnt. 

lUifiland liai es in beinane l)rnsivef Weis\- abge- 
lehnt, auf die wohlji-emeinten IViedfertigeu Vorscldã- 
ge Deutschlauds im ÍSinue eiuer Lokalisierung de.s 
üstorreichisch-sei'bischen Krieges einzugehen, cs hat 
bo^ipjijion 7,u-i (Ml und ti^òtz drs ejiÇLrírisçhen Eit^- 
Bpruches Deutschlauds die ilobili^ierung seiner gan- 
zen Annee und Flotte besehlossen. Gegen vven an- 
ders uls gegen Oi.-sierix-ich-Ungai-n und Deutschland 
kõnnte íüe Mobili-sierung gerichteí sein? XJm' sielí da- 
Tübej KU<T-heii z-i verschaíícn. vii-íit-etíj die Reichs- 
.regie: i.Uig eiui' i.Ueí>lf ?^üglicliv ísou-, die russische 
,Ue.g'iiM'LUi;:;'. Die \ oíi ilipsor ,i.^?geben- Aüiworí hat nicht 
t;efriedigt und kunato nicht b-cfriedig^òn. Es verschiâgt 
dabei H'enig, daR der Zaj' dem deutschen Kaiser be- 
Rchwiohtigende Telegranune gesandt und ihn seiner 
friedlichen Gesinnungen versicheit hat. Der Zai- ist 
~ da.s Isr bokannt genug — leider nicht Herr sei- 
nes "Willeníí, er ist eine Art G^-fangener der Hofkama- 
rilla, das unbewufite Werkzeug des Panslawismus. 
Ais Oesterreich-Ungarn von Serbien Genugtuung für 
seine immittelbare und mittelbare Beteiligung an dem 
blutigen Drama voji Serajewo forderte, war es der 
Panslawismus, war es der immer melu' sich in den 
Vordcrgrund drangende EinfluB RuBlands in Bel- 
grad, der die diplomatische Aktion lahm legte und 
Oesterreich-Ungarn und Serbien das Scliwert in die 
Iland zwaiig. Der Panslawismus ist auch aufs eng- 
6te verbündet mit den franzõsischen Revancheleuten 
und den íranzosischen Nationalisten. Die vielen fran- 
zõsischen Unfreundlichkeiten, welche Deutschland seit 
.laliren zu erdulden gehabt hat, sind zum grõBten Teil 
die Frilchte der von dtui Panslawisten ausgestreuten' 
Saat. An der Newa ist offen und versteckt gx^geni 
Deutschland und seinen treuen Bundcsgenossen 
Oesterreich-Ungarn gchetzt, dort ist der- ungeheure 
Tírand gescliürt'worden, der jetzt die Ruhe der eiu'o- 
páischen Volker, der ganzen "Welt bedroht. Wenn; 
nicht noch ein Wuiider geschieht, stehen wir am Vor- 
abend eines VõlkeYkrieges, wie ilur die Welt noch 
nicht gesehen hat. Moge das'Blut iibei' die-jcnigeri 
kommen, die das furchrbare Verhíingiiis heraufbe- 
SChworen! 

C'-;* --loni íiTllc.'!nkrie£;<e. sind die groCen Xatione.n 

meus, nicht würdig des Erbes der. \'ater, nichl 'wür- 
dig der mit so grotíien Opíern aa Gut und Blut ei'- 
kampften Stellung, welche das Deutschtum àuf dem 
Erdennmd einninunt, \venii sie nicht eiumiitig zu- 
sammenstiinden, den bedrohten Volksgeuossen beizn- 
stehen, beizutraffcn zur Heiluiig der \A'unden, zur Liii- 

Waffengang 
fliegt 

derunf;- von Xot und Elend, welche der autgedruugeiie 
iin Gefolge hat, "Wenii Deutschland auí'- 

wie eine einzige Pulvermine,. weun es gilr, (■iii- 
zustehen ílu- Deutschlauds Ehre, für Deutscldands lu- 
tegritat, fiii- die heilige ácholle uns(!rcr so schwer 
heimgesuchten Landsleute, werden und koajj!*f^v 
Auslanddeutschc]! nicht müGig die Hãnde ii. 
Schofi legen. Es gilt jetzr nudu- ais je die Dit^ev- 
worte zu beherzigen: „Ans Var(;rland, ans tütfC 
schliel?/ dich an und halt' es fest mit deinem ganzoPi; 
Merzen!" Vergessen sei aller kleinlichc Ilader, nie-' 
dergelegt seien alie trennenden gesellschaftlichen 
Schranken! 

Und nicht allein nach Deutseliiand wendeii sich 
iu dieser ornsten Zeit die Blicke def' Auslanddeur- 
sclicn-, Sie schweifen auch hinüber ins staunnver- 
wandte Oesterreicli, in das schõne Land der Magyarcn, 
wo Milüoneii Herzen in der Stuiide der grõBten Ge- 
fahr die Hilfe des wehrhaften und nie versagenden 
fBundesgenossen ersehnen, um das alte Heich der 
Habsburger zu schützen vor panslawistischer Untat, 
vor Zertrümnierung seiner Existenz. Strahlend taucht 
aus dem finsteren Hintergrunde von Tod und Verder 
ben das hehre Bild des greisen Kaisers Franz Josef 
auf, der jetzt ais Eâcher erscheint des an dem Thron- 
folger und seiner erlauchten Gattin begangenen, von 
panslawistischen Tanatikern sug'gerierten míd ins 
^Vcrk gesetzfen Mordes. Unb<'kümmert um die Tiasí- 
seiner Jahre, liat dej' schwergeprüfte Monarch, der 
so viel gelitton und ohne Murren erduldet^ jnit festev 
Hand die Waffe ergriffen, um pansiawistischen Uebcr 
mut zu kühlen und seine ,Volker vor Schmacli und' 
Schande zu bewahren. Hoffentlich wird Oesterreicli. 
T^iigaru ans der schwereii Prüfiuuj' g<"l;mteil_und 
reich hervorgehen. 

Sollte es wirklich im Kate des Schicksals besehlos- 
sen sein, daB. luiser gieliebte.s deutsches Vaí-erland xum 
Ki-iege gezwungen wjrd, so erflehen ^vir ilim heiBer^ 
Hf-rzens den Sieg-, Seine Sadie ist geieclit. und die 
Gerechtigkeit haí uoch iiumer deu davong^etre;- 
gôii. In der grõ/áten Xot und Gefflhr woilen. v.-ir unr 
abej:" der Wtirfce des groüen Kanzlsrs, des iSchopiers 
der deutscheii Einheit, unseres unsterblichen Bismaixík 
erinnem, der einstmals grollend wie ein Gott die 
groDen Worte ülwr Deutschlands Grenzen hinausdon- 
nerte im Vertrauen auf seine Opferwilligkeit und 
Ma cht: 

„Wir Deutscben fürchten Oott tind sonst 
nichts in der Welt!" 

Rriegserklárung. 

Nach einem gestern Abend hier ein- 

gelaníenen Telegramm hat der dent- 

sche Botschaíter Graf Pourtalès nm 

7 tfhr 30 abends in Petersburg dem 

russischen Minister des Âensseren 

Staatsrat Ssassonow die Kriegserklã- 

¥, rjxt-Jií. 

gemeine Zeitung publiziert den .Depeschenwechsel 
zwischen Kaiser Wilhelm und dem Zaren. Der Zar 
bat den Kaiser llehentlich, die Vermittehing zurVer- 
meidung eines euroiúiischen Konllikte^s zu überaeh- 
men. Kaiser Wilhelm nahm dieses Anerbieten sofort 
au. In spateren Telegranunen wies er dann darauf 
hin, dat' die Mobilisierung der russischen Armee ge- 
gen Oesterreich die Vernurtelung crschwere. Trotz- 
deui würde aber Deutschland, ebenso wie.England, 
die Vermitiehmg" fortsetzen.: Vor dem Einti-effen ei- 
,ier entscheidenden Antwort aus '\A'ieu erhielt Deutsch- 
ind indessen die überrascheíide offizielle Mitteilung 
ou dor ]\IobilisÍpruug der gesamten russischen Ar- 

neo. Darauf wies Kaiser AVilhelm in einem letzten 
Telegrannn an,den Zaren darauf hin, daB^ der Friede 
dennoch weiter aufrecht erhalten werden kõnne, wenn 
Ruíiland aufhore, Deiitschland und Oesterreich zu be- 
drohen. 

Andei-enfalls habií líufíland allein die Verantwor- 
tung für die F"olgen zu irageu. 

Dieser Depeschenwechsel beweist, daiJ wahreud der 
.Verhandlungen zur Aufrcchterhaltung des Friedens 
EuCland bereits Deutschland bedi ohte, ohne durch ir- 
gend eine militarische ]\ra,Bnahme Deutschlauds ge- 
zwungen zu sein. »■ 

In solch perlider Weisc ist das "loyale Vorgehen 
und die Freundschaft Deutschlan;ls belohnt worden^ 
von der Fürst Bismarck einst behauptete, daB sie 
den Dentschen im Blut lãge xmd traditionell wiire. Es 
gibt nur eine Erkl;ti'ung für ein solches Ilandehi ünd 
das ist die, dali die Porson des: Zaren nach auCen 
hin machtvoli erscheint, daíi e'' <'>l>er tatsaehlich ein 
wehrloses Werkzeug iu der Hand der GroBfürsten- 
Partei sei, wie so oft schon bchauptet wurde. AMe 
dem aber auch so.!, die Tatsache i.st nicht weg zu leug- 
nen^-<3.aa-:&rr Nikolaiís' IT.-von íiuíiland den Frie;den 
Europas in frivoler Weise stõrte und ueii Krieg- noch 
gewissenloser heraufbeschwor ais Xapoleon-IK. im 
dahre 1871. Vierxnrdvierzig Jahre hat das Deutsche 
Reich die Segnungen des .Friedens genoss'en, in 20- 
jíLhriger Êegiorungszéit hatlCaísèr Wiliielm il. .sicli 
ais ein starker Hort des Friedens erwiesen, und sein 
gaaizes Bestreben nar auf Erlialbiuig' de«áell>en gerich- 
tci; unbakümmeri; danun, díUJ bfewillige Verfea-reder 

lU 'trst noch in d-en jiVngsíen. Tagea ala den Uuruhe- 
ifier iu Eüi'Opii bezpichneten. lias deutsohe .Volk 
ird iíeinon iíaim stehen und vvird dem Rivhmo ò^einer 

Vorfaliren Ehre rnaclien, Mõgf- ihm das W^tffe^glitek 
zur Seitc sifcedien. 
."Gestern nachmittag um 5 Uh,r beg-aJin die Mobil 
macliung m Berlin, um 7 Uhr war die irauptsta.dt 
be]'eits von allen Waffenfáhigen verlassen. AVahrlich, 
die sprüchwôrtlicho Schlagfertigkeit dei- deutschen 
.Armee steht nicht nur auf dem Papiei-, sie ist eine 
Wirklichkeit, die Bewunderung imd Ersiaunen Jier- 
voiTufen muB, 

Die Blicke aller in Deutschland sind nach dem 
'Westen gerichtet, dort nach den Vogfsen, hinter wel- 
chen Frankreich liegt, von dem as heifit, daO es nur 
auf deu Augenblick lauere, um gegen Deutschlan;d 
marschieren zu kõnnen. Einen seiner stârksten Frie- 
densapostel Iiat die Waffe eines Schurken gestern 
niedergéknallt, Jam-ès ist nicht mehr, dem die Massen 
blind fol^en míd von dem es hiefí, dali er einen im- 
umsfürzlichen Friedcnsblock in Frankreich enichtet 
haljel 

X^ach den bis jetzt vorliegenden Nachrichten be^ann 
die Molàlisieruiig der franzõsischen Armee vorgéstera 
nach Mitternacht. Frankreich wird jedoch den ICrieg 
an Deuischland nicht erklaren unii dem deutschen 
Botschafter in Paris nur die Passe zustellen, wenn er 
sie ausdrücklich verlangt. 

In echt hohenzollernsch<ír Demut und Gdttergeben- 
heit nahm die kaiserliche Familie in Bei-lin gestern 
morgen das "heilige Abendmahl. 

Die deutsche Kolonie in "Broklyn iu iS''ordamerika 
übersa-ndte Kaiser Wilhelm II. ein Glückwunschtele- 
gramm für seine Bündnistreue gegen Oesterreich-Un- 
o-ai'n. 
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trauensvoii bucken die Deutschen zu dem Manne auf, 
dor so unendlich viel beigetrageii hat zur wirrschaft- 
lichen GríiBíí unseres Vaterlandes, der alleze.it sich 
ais tnnier ílüter und Wahrer des ihm anvertrauten 
Gutes, ais Schutz und Schirm der deutschen Kultur, 
ais Bahnbrecher des deutschen Gedankens,' ais cin 
leuchtendes Vorbild der Vaterlandslielx; erwiesen hat. 
Ihm gebührt nicht am wenigsten das Verdienst, den 
deutschen Xamen in der Welt zur Geltung gebracht 
vmd geehrt gcmacht zu liaben. Dàrum bringen wir 
Auslanddeuischen ihm auch besondere Verehrimg 
entgegen. Die .Auslanddeutschen werden ebenso treu 
zu ihni und zum Vaterlande halten in bõsen Tagen, 
■wie sie treu zu ihm und zu Deutschland in guten'ge- 
halten haben. Angesichts des entsetzJioho-n Unglücks, 
welches imsere Brüder in der fernen Heimat l>e- 
droht, angesichtsr des Ernste.s der Lage waren die 
ün^landdeutschen nicht wüi-diy- des deutschen X"a- 

uriJ. 
iSiemano huí, ::íi ^ .m: 
hat es "beleidig-i. oder gescliildigi, ode l;ebernebant 
Hoffahrt, hei'vorgerufen diu'ch die uiopi.sche -Tlieo- 
rien des Panslawi&nnrs luibeu deu Krieg veranlaBt. 
Deutschland hat sich bis zum auBersten bemüht, einen 
Kiieg zu vermeiden. Kaiser Wilhelm II. hat sich ais 
wahrer F^riedenslürst bewílhrr, er hat Uebermenscli- 
liches geleistet, um den l^riedeu aufrecht zu erhal- 
ten, aber vcrgeben.s, slawischer Uebernmt hat seiUe 
Anstrengungen, die Kiieg.-^iackel vom deutschen Va- 
terlande abzuwenden, zu nichte gemaciit. Er muBte 
zum Schwerte ;g;reifen un 1 begeistert folgt il+m ein 
ganzes Volk ohne Untei-seliied der Pai-ieien, beVeit, 
den Stõrenfricd Europas in sciiie Schranken zurück- 
z-uweise.n. 

Wir erwalujten -bereits von dem xlurch die Xordd. 
Allgemeine Zeitang voi-g-estein verõífentlichten Tc- 
legrammwechsel zwischen Kaiser Wilhelm II. und 
dem Zaren. Zum besseren A^erstandnis der schweren 
Bekidigung, die RuBland Kaiser Wilhelm Il.lmddem 
deutschen Ileiche zufügte, lassèn wir dieses Tele- 
gramm nachstehend im AVoitlant folge.n: Es lautet: 
Beidin, 31. -luh, 22 Uhr ÕO Minuten; Die Xordd. AH- 

OUKIK'' 
11 

■ -bnichte eine 
f-ií: ^ Borlin dem Reichs'- 

-...'ais in der Wilhelm- 
. ■ err von Bethmann- 

1 r«i;; iv r. Balkon, dankte und 
Kaiser .Wiiiiv;-;; II. in seiner fast 

Kíers .-ir. S'.'h:rmer und Erhal- 
-ei iued wenn es jetzt zum 

?o wáre eà nur die âuBerete 
i-i-3 ihru d.-;s Svh yert in die Hand 

tiCitorü vi-k-iid. iiaii":'. i:-,; ■ ü.fs-tamwnt Prog^edior 
in São Paulo eine Anzahl Deutsche zusammengefun- 
den, die. auf die Ankunft von Telegrammen, die Auf- 
klárung ül)er die politische Lage bringen kom^ten, 
warteten. l^nser Redakteur Ludwig Rose war dann 
auch der erste, der die Nachricht von dei- Kriegserklâ- 
ruug Deutschlands an RuBland brachte. Darauf nah- 
men samtliche Deutsche wie auf Kommando die Hüte 
ab und brachten ein begeistertes Hoch auf Kaiser Wil- 
helm II. aus. 

N"achstehend lassen wir die Telegranmie folgen, die 
in den letzten 24 Stunden eintraíen, wenn auch ihr 
Irdialt diu'ch den Gang der Ereignisse teilweise iiber- 
holt wurde: 

D e u t s <."h 1 a nd. Die deutsche Regierung hat 
gestern an RuBland ein Ultimatum gerichtet. Sie ver- 
laugto vom Zai'en Nikolans die Zuriickziehung des 
Mobilisationsbefehls' innerhalb zwõlf Stunden. Gíeich- 
zeitig wm'de von Deutschland an FVankmch eine 
Note gesandt mit dem Verlangen, die Pariser Regie- 
rung' sollte innerhalb 18 Stunden erklâren, welche Stel- 

lung' 1-rankreich bei dem Aasbruch eines Krieges zwi- 
sciien Deutschland und líuBland einnehmen würde. 

Der Generalstabschef, General Graf von :\Ioltke, 
blieb (lie ganze Nacht zwisdien Freitag und Sonnabend 
in seiiiem Arlx:itskabinett. Am Sonnabend morgen. in 
aller Friihe l>egab ersieh nach dem Auswiirtig^en Amt, 
wo er mit dem Staatssekretar, Heri n von Jagow 
lange Besprechung hatfè. 

Gestern vormittag zirkulierte in Berlin das Ge- 
rucht, daB Deutschland noch vor dom Abend die Feiiid- 
seligkeit(!n gegen RuBland erõffnen würde. 

Trotz des an oberster Stelle ausgedrückten ,W\ui- 
schcs, keiii-c StrtiBoiikiiiKlgebuii^'on vcríiiistíiltcii, 
fanden in Berlin luid in vielen anderon >'t;"fdten des 
Roiches Miederholt gi-oBe Manifostationen statt. 

Am Freitag abend um 10 Uhr trat der Bundesrat zn- 
sammen. Die Sitzimg, der auch der Generalstabschef 
leiwolmte, dauerte melírere Stunden. Der Bundesrat 
bheb in stándiger Verbindung mit den Kriegsminlste- 
rien der einzelnen Bundesstaateu. 

Prinz Heinrich von PreiiBen, GroBadmiral der deut- 
schen Flotte, hielt sicli die Xacht zwischen Freitag 
und Sonnabend im Krieg.sministerium auf. Am Sonn- 
abend morgen begab er sich nach Kiel. 

Der preuBisehe :Miuister d(!S Innern vm-stãndi^.' 
dre Zeituiigsredaktem-e, daB die Blatter nur solche die 
nnhtarisehen MaBnahmen betreffenden Telegramme 
imd Xotizen vei-õffentlichen dürfen, die von dem 
Knegsimnistefium zur Vorõffentlidnmg freii^eíreben 
wordensind. 

In StraBburg* fand laut einem Havas-Telegramm eiu 
Stiu-in auf die Sparkasse statt. 
^I'rinz Heinrich von. J^reuBen, der nach Petersburir 

abreisen sollte, um mit dem Zaren eine Rücksprache 
zu nelnnen, muBte diesen Reiseplan aufgel>en, demi 
nacli doji neuesten Ereignjssen war jede Aussprachu 
aussichtslos geworden. ' ' 

In 2^Iünchen fand gesteni vor dem kõniglichtni 
^hloB eme groBe begeisterte A^olkskimdgebung statt 
Die M«!g€. sang .,Die AVacht am Rhei;)" imd dii.-tleut- 
sclie- X'á^io?Tt^^Tyllrne.  — —— —'     

General von Kassel wm-de zum Kommandanten 
der Provinz Brftndenbiy emajint. 

Prasident des deutschen Flott.-ínvereins' rich- 
Iet'.; einen Auíritl an diis Volk, in vleni iírerklâi-te, daJ! 
Deutíchlana .itcb aji í^eine Seestieitkraft ebenso wi'- 
au.'seine Annee verlassen. kõane, donn .sle sei ihrer- 
^^g-abe gewflchsen und von dem besten Geiste be- 

Der Berliner „Vorwârts", das ZentraJorgan der 
Sozialdemokraten, macht RuBJand für die Katastro- 
pne in Europa verantwortlich und fügt hinzu, daB 

MnH J.^^^^i^^erlsches Spiel mit dem Frieden und dem Schicksal ganz Europas treibe. 
Italien. Die offisãelle Presse téilt mit, daü das 

Mimsterium seit gestern morgen versammelt ist tod 
daQ von Zeit zu Zeit die Keinung Kõnig ViktorEma- 
nuels uber die auf ilie Note an TDeutschlaaid zu ertei- 
lende Antwort íingeholt wird. Kaiser Wilhelm hat 
namlich an die italienische Regierung e'lne Xote ge- 
nchtet, in der er antragt, wie sich Jtalien in einem 
Kriep zwischen Deutschland und RuBland verhalten 
•R iirde. Hierauf hat der íiíinister des AeuBern, Mai-quis 
dl San Giu^ano im Auftrage des Kõnigis ünd deríRe- 
^erung mitgeteilt, daJJ Italien die striktèste Xeutra- 
litat wahren würde Kõnig Victor Emanuel teleera- 
p neríe an Kaiser Wilhelm, Kaiser Franz Joseph ;und ■ 
an den Zaren und bat, im Namen /Jer Menschheit den 

iièden aufrecht zu erhalten. Gleicdizeitig teilte er 
nut, daB die italienische Regierung dem Gefühl des 

opes ent.spreehend, keinen Elrieg wünsche, aber be- 
reit sem wird^ den Verpflichtimgen nachzukommcn. 
welche i^ dire Zugehõrigkeit zum Dreibung auferle- 
gen - - Die rõmische ^Tribuna'" glaubt, daB nach der 
direkten Intervention der eui-opaischen Monarchen 
eme- \ eretandigung zwischen denselben zustande kom- 
men wird, durch die der Fi-ieden aufrecht erhalten 
^ei^en durfte. Es wiu-den dann auch wahrscheinlieh 
die Femdseiigkeiten zwischen Oesten eich-Ungarn und 
Serbien eingestellt werden. 

England. In den drei iun 29. an der serbischen 
8'ps<;Jla.gencn S<^hlachten hatten flie Sertan 

«00 imd die Oestcrreicher 200 Tote. Die psterreichisch- 
unpnschen Tnippen nahmen eine s^rbische Division 
gefangen. Die Streitkríif.e. welche in Semendria 
kainpftíMi, erhtten \erlusto von melireren hundert 
Mann. Die osterreichisch-ungarischen Truppenteile, 
die von der Mündung der Aíorawa ausiin Serbien fein- 
drangen, stiefien in Leiclinitza imd Botcha auf hef- 
trgen \\iderstand. Die Oestem- cher erwarten ieden 
^ ^^S^nblick einen Angrift der Montenegiiner. 

Die liberale Partei bemüht sich mit aller Kraft, die 
iNeutralitat Englands durchzusetzen. 
^cht. d;iB GroBbritannien 

Sie ist der An- 
-r^ ...-li . ,   niu' in den groBen Konílikt mischen dürfe, wenn es angegriffen oder 
provoziert werde. — Die Verkerswege nach dem ívon- 

imterbrochen, weil die ..Çchiffe zu den 
iruppenmobihsienmgen in verschiedenen Teilen Ene- 
lands verwendet werden." 

Frankreich. Der deutsche Botschafter in Pa- 
ris, Freihen' von Schõn, hat dem Kabinettschef Vi- 
\iani eme Note überreicht, die ais ein lUtimàtum an- 
g-eí^hen wird. In dieser Xote wird die sofortige Ein- 
stellung der militãrisòjien Vorbereitungen und der 
Manover der Flugzeuge an der deutsch-franzõsischen 
Grenze verlangt. 

Frankreich h«it erklâi^t, dafl. e~s die Xeutralitilt Bel- 
giens respektierc-n wei-de. 

RuB;l.and. In-Peteraburg toid Moskau haben gix)Bft 
\ olkskundgebungen stattgefunden. Die Mmiizipalitiit 

Kiic^âsamtãtsdienst eine 
Hillion Eubei zUr ^^erfügtmg- gestellt. 
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>erbefehl über die russisclie Aniiee liaL dei' 
^ Irst Nikolaus Nikolajewiisch, der Chef des Ge- 
"TTeralstabcs übíjniommoii, Ihin stelien die Geuerale 
líeiinekainpf iiBd Skuclioinlinow zur Seite. GroBfürst 
Xikolaus Nikolajewitsch, eiu Eiikcl des Zarem Ni- 
kolaiis I. iiTid Solin des GroBfürsten gleichen Naiiiens, 
der ini nissisch-türkiscliea Iviúeg" die Europaaavniee 
koüuiiandierte, Ist dca* anerkannte Füslirer der rus- 
ííischeu .Militarpartei und ci' war f^eradè die Kraft, 
die Ruíiland in den Ki-iog" trieb. 

S c h w e d e ii. Die scluvedischo Itogieruiig liat die 
iLi-klanmg' abgegeben, <laí3i sie die stilkteste Neutra- 
iitát wahren werde. 

Belgieii. Aiis Bvüssel wird g-emeldet, daB wahr- 
scheinlicli 190 000 Manu der }>elgischeu Armee mo- 

•bil g^einaclit werdeii dürften. Maii bctreibt die mili- 
tâilschei) Vorbereitungen mit groCem Rlfer. ilehrere 
Sclmlen wurden bereits in Kasenien umgewandelt, 
um Ileservist<iii zu belierbergen. Frankr<'icli wies das 
Anerbieteu hunderter von lielgiern j^urück, ■v\'elche 
sicli zum Militârdienst in der fi-aiizosischeii Armee 
mekleteii. 

Vereinigte. Staate)i. Aus Paris iJi Newyork 
eingelaufeiie Telegrammo te-icliteii, daB die Auswei- 
suiig* der sich in Franki-eich aufhaltendcn deütschen 
und õsteireichiscli-ungarischeix Btudonten nalie bevor- 
stehe. Man vei-sichert, daB Pi-asident, Poinearé das' 
betreffende Deki-et bereits unterzeichnet habe. 

o.XXIo 

K. u. k. Oesterr.-Ung. | 

Konsulat São Paulo 

Deutschland sowie 
iin Betrage von runc 

Zwecke verweii- 

A u IJe r o i'd e n 11 i r h e G e n e a i v <>• r s a m m ■ 
lung des O es t err e i r li is ch - U n ga)'i s chen 
Hilfsvereins .,Kaiser Pranz Josef-Stif- 
tuiig'. Die gestern Abend stattgefuiidene Versarain- 
lung mirde voni \''orstaiide z:u dem besondereii Zwecke 
(nnbeiaifen, der õsterreicliisclT-ungarisclien Kolonie ans 
[Terz; zu legen, angesichts der ernsteii l^ge, in wel- 
che die Monarcliie durcili den Krieg' geraten ist, ihre 
[»atriotische Pflicht zu erfülien und nacli Mõglichkeit 
z.ur Untei-stützung dei" Angebõrigen derjenigen beizu- 
tragen, die plõtzlich dem Eufc des hõclisten J<jnegs- 
iieiTn folgen muBten, um die Elu^e des Vaterlandesi 
mit den .Waffen in der Hand lioclizuhalteu und der 
gerecliten Sache zum Siege zu verhelfen 

Die Versa:mmlung' war, wie erwartet werden konn 
le, selu' zahlreich besucht. Es waren 56 ordentliche 
und 4 Ehrenmitglieder anwesend. Den Vorsitz führte 
der 1. Vorsitzende Herr Dr. Seng. In Ixiwegten, voni 
aufiichtigsten Patriotismus diktierteii .Worten scliil 
ileile Heri- Dr. Seng" die Lage und apj)ellierte ,an dit 
Vaterlandsliebe, an die Hochherzigkeit der Versam 
mclten und bat sie instátidig, die schwer bedrângtêi 
Hiáider in der íleimat nicht im Stich zii lassen uiui 
sicli íiach Krã,[ten der Angehõi-igen der I.andsleute 
anzunehmen, die ihrei' Pflicht so freudig gefolgt sinc 
und ein so erhabenes Beispiel ibms Opfermutea gege 
tien haben. 

IleiT Dr. Seng' stéllU' an die Versammlung folgen 
de Fi-agen; 

1) Soll das Vereinsvermõgxín, das aus zwei Dej)ots 
bei der Brasilianischen Bank für 
.Wertpapieren und Barbestand 
17 Contos bestfiht, für die erwShnten 
det werden? 

2) Solleu auíJeixlem Sammlungen veranstaltet une 
die gezeichneten Betrilg-e innerlialb dreilMg Tagen ein- 
gezogen werden? 

Einstinainig und unter stünnischem Bei fali wurden 
beide Fragen bejaht. 

In überwallendem patriotiscliem Gefiilil zcichnften 
die HHr.^Hug^o .'\rens & Gebrüder Willnen.&^ojfòít zu 
sanimen 5 Oontj>?^, ein^'pdenk.dt?s,initjm íUion Spruches 
dafi \v5r schnell gibt, doppelt gibt. 

IleiT 8imon .Wuclierer erbot sich, 1 Conto zur \'er- 
fiigung zu stelien, sobald ilnn jeniand den Betrag aUf 
einas seiner Grundstücke leiht. 

Hetr Steinberg machte sich anheischig, den Ange- 
hòrigen der Einberufenen ein Ilaus unontgeltlich /.ur 
Verfügimg zu stelien. Einei- der Anwesenden spen- 
dete dem Verein fiff die Dauer des KriegxíS pro Monat 
õO MUreis ziu' ünteretützung hilfsbediü'ft;iger Familicn. 
Ein anderer ilnwesender zeichnete für denselben 
Zweck und unter den gleichen Bi-dingung-en 30 Mil- 
reis. AuBordem Avurde noch eine ,£íi'oíJ<'re Summe in 
kleineren Betrág-en gezeichnet, was eklatíuit beweist 
daíji auch der Ideine Mann das Hera auf dem rech- 
fen Fleck hat, wenn das Vaterland iii Gefahr ist. 
Rs \TOrden insgesamt 7:8418 g(!zeichnei 

Es erfolgte darauf die AVahl eines Eisaizmannes 
iür den Kassierer IleiTn Sekulic, der nacli Rio i:e- 
rufen wurde. Die Wahl fiel auf HeiTn Eniilio Figner. 

HeiT Konsul OcetkieAncz gab in lãngeren Aus- 
führungen Aiifklilrungen über die allgemeine j\fobi- 
lisierung in der õsteiTeichisch-ungarischen ;Monarchie. 

Zuni Sclüuíi brachte der Hen* Vorsitzende ein Hoch 
auf Kaiser Frans: Josef aus, in welçhes álle Anwe- 
senden begeistert einstimmten. 

Wir brauchen wohl kaum hinzuzufügen, dai.l' die 
Anregung des Vorstandes des OesteiToiehisch-Ungari- 
sclien' Hilfsvereins überall in Stadt und Land, wo 
Oesterreiclier und Ungarn wohnen, die notige Be- 
aclitung finden míd sich stürmisch ihre parriotisohen 
Htirzen regen werden. 

ünabhángigkeitstíig der Hchweiz. Zur 
1''eier 'der Unabhángdgkeit der Schweiz fand gestern 
auf dejn Kònsulíite der sclnveizer Eidgenossenschaft 
Empfang statt. In Abwesenheit des Herra Kqn&uls 
IseJIa, der sich auf einei' Urlaubsreise befindet, emp- 
ring der Kanzler, II en- Tlieophilo Rohr, TRe Vertré- 
tei' des \'izeprasidenten, der Staatssekretâre und das 
Ivonsularkoi^is. Eine groOe .Anzahl Mitgrlieder der hie- 
sigen schwèizer Kolonie unrl Frcundí^ der Schweiz 
liatten sich eljenfalls pingefunden. 

J^la ÍJ !■ ' g.e 1 n d er St aatsr e-gierun g. lufolge 
der schweren Krise, die den Staat São Paulo, sowie 
ganz Brasiilien bedroht und in dei' beti^übenden Vor- 
aussieht, daU diu*ch die kriegerischen Verwicklungen 
in Eiu'opa noch schwerere Tage kommen dürften, 
besrhloO die Ri^^^rung des Staate-s S. Paulo, alie 
ihrcí in der Ausfülmin^ be^riffenen Arbeiten, wie 
^^clud-, Gefàngnis-, Brüwíen- und sonstige õffentliche 
|B.'futen einzustellen. Man si)richt auCerdem davon, 
daB der Deputiertenkanunei' ein Gesetzentwurf zu- 
«t-lien wird, der cUe (ieJiíilter der Staatsbeamten pro- 
portionalitej- herabsctzt. AVenn dieser Gesetzentwm^f 
:urgcnommen wei-den sollte, so wird die Regiermig 
noch einen anderen Plan zur Ausfühnmg bringen, 
der sich vou dem infolge des Projektfôt Herculano de 
Freitas zur Ausführung gebrachten, wesentlich un- 
tei-scheidet. Wie man sich ani Freitag im Erfrischungs- 
saale des IvongiTÜgebaueds erzaliíte, wird der Ge; 
haltsabzug < i)rovisorisch gemacht werden und der 
Sraatsschatz den- Bcíimten die Abzüge ziu-ückersta.t- 
ten, so wie sich dif finanzielle Lagxí wieder geklart 
liaben wii-d. 

Suspen dierung der Tormingescháft© 
auf Kaffee. Die Handelskammcr in Santos baschloB 
in einei- am Fi'eitag abgehaltenen auBerordentlichen 
Hitzung, der Companhia Registradora- und der 'Liqui- 
dationskasse die Suspendierung aliei' Kaifeetermin- 
S:eschãfte, von Montag-, den 3. August 1914 ari voi-- 
ziischlagen. Die Compaiihia Reg-istradora nahm den 
,Voi'schlag der íTandelRkammer an nnd beschloB, aii 

Knndniachnns. 

In Oesterreich-Ungarn wurde von Seiner Majestât die All- 

gemeine Mobilisierung angeordnet. 

Es haben daher sofort In ihre Rusrüstüngsstation eínzu- 

rücken: ;;alle Heeres-, Kriegsmarine- und Landwehrpfliçhtigeíi; alie 

laut ihrer Widmungskarte zur Elnrückung verpflkhteten Landsturm- 

gagisten und Landsturmmanner^o 

alie übrigen mit Landsturmpãssen beteilten 37jãhrigen und 

jüngeren Landsturmpflichtigen des Mannschaftsstandes; welche 

laut ihres Landjturmpasses zur Elnrückung verpflichtet sind. 

Rlle sonstigen landsturmpMlsljtiíjen Persohen haben sich so- 

fort mit genaucr Rngabe ilirer Adresse bei der k. u. k. Ver- 

tretungsbehõrde mündiich oder Íchríftlich zu melden, von wekher 

sie bezüglich ihrer Elnrückung die weiteren Weisungen erhalten. 

Den Einrückungspflichtigen werden die Reisekosten vergütet. 

Zur Erfolgung des Reisekostenbeitrages haben sich jene 

Einrückungspflichtigen; welche nicht über die erforderllchen Rei- 

semlttel verfügen^ bei der nâchstgelegenen k. u. k. Vertretungs- 

behõrde zu melden. 

Den übrigen Einrückungspflichtigen werden die Reisekosten 

nach den bestehenden Vergütungssãtzen nachtrâglich ausbezahii 

Für Stellungsfl ichtige und ^eserteure, welche sofort einrük- 

ken^ wurde Rmnestie eriassen. 

Oesterréicher! Ungarif! Erfülíet eure Pflicht! 

São PaulO; am 1. Bugust 1914. 

K. õsterr. - ung. Konsulat 

anmnBjjaiBiiiffliaBanBmiiBioiBHiBiiiHi 

alie Geschâftsleute, die Operationen laufen haben, 
-'•níteilungen in diesem Sinne ergehen zu lassen und 
-1o aufzufordern, sich über den Vorschlag zu âus- 
scin. Gleichzeitig wird ihnen anh.^imgestellt werden, 
dr. e Kontrakte sofort zu lõsen oder. sie fstillschweigend 
zu verltingern, bis die Ruhe auf den Kaffeemarkten 
A\iedei" eingekehrti ist. Die zeitweiso AuBerkraft- 
setzungi 'd>0r Termingeschàfte muü am Montag, den 
3. Augiist c. erklart werden. Für die laufenden Kon- 
trakte verlangt die Companhia Registradora seit Frei- 
tag ein Anfangsdepot von G Conltos de 3leis für fie 
1000 Sack. 

Ein g r o B e s S c h a d e n f e u e r zerstõite heute 
nacht in der Rua 15 de Novembro das Café Suisso 
und zwei anstoBendo Geschãftshauser. Die Feuerwehr 
erschien wolil rechtzeitig, aber sie hatte mit dem 
Wassermangel zu kámpfen, sb dai3 sie gegen das Feuer 
wenig ausrichten konnte. 

Heute morgen um 3 IJhr brach ein zweites Feuer 
ini ersten Stock "des líauses Rua S. Bento 23 über dem 
Zuckerwarengescliaft der Krma gonsken aus. Die 
Feuerwehr war sofort nnt zwei 'Dampfspritzen zur 
Stelle, hatte abcr auch mit Wassermangel zu kiimpfen. 
Die alten Tonnenwagen, von denen zwei mit Wasser 
gefüllt zui' ytelle war(,'n, halfen dem ]Mangel wenig- 
stens etwas ab. ' ( 

P a u ii s t a n e r (í e s c h ;i f t s w e 11 und die ei u- 
'opáische La_ge. Es ist das Gerüoht verbreitet, 

dali die Importhauser von São Paulo schlieBen wer- 
den, wenn der zwisclien Oesterreicli-Ungarn und Ser- 
bien entlnchte Krieg auf die anderen GroBanãchte 
iibergreifcn sollte. Ttelegrainçie von sich augenblick- 
Ich in Europa befindenden çaiilistaner 1 ~''ien imd 
einzelnen Personen bringen die Nachricht, daBi alie 
ülx'i' Hals und Kopf nach hier zm'ückkehr6n wollen. 
)io noch abgehenden Dampfer werden-im Stiu-m ge- 

noninien. Wie wir an anderer Stelle mitteilen, ist aus 
dem Hambvu^g-er Hafen kein Handelsdampfei' mehr 
abgegangen. ,\Vie es heiBt, werden die franzõsischen 
und engíischen Linioji ebenfalls den IMrieb einstel- 
en, nur die Dampíèr des Kõnigiich Hollãndischeaa 

Fahrten nach Brasilien vorlâufig Lloyd werden die 
nocli fortsetzen 

P r e i s e r h õ h u n g e n. Die ' 1 mporteui-e von Rolí- 
eisen, Eisenwaren und Oelen erhõhten infolge der 
íritischen Lage in Europa, durch die die .Wai^enzu- 
fuhr unterbunden wiid, die Preise fiu' diese Artikel 
ganz bedeutend. 

S c h i f f s V e r k e li r von E u i' o ]) a. Aus Hambürg' 
eingetroffene Nacln-ichten b-sag.Mi, daSi "die Reeder 
im Norden Englands beschljssen haben, ihro Fraoht- 
schiffe in den betreffcnden Hoimatshafen zurückzu- 
lalten, ins die (Uinsichere politische Lage sich rwieder 
geklart hat. Die Seeversicherji.ingsprâmieu für Trans- 
]:orte von Hamb;urg nach RuB|land gingen auf 10 Pro- 
zeait hinaaif und diejenigen für Güter, die .von Bra- 
silien nach Hamburg- unterwegs sind, z.%hlen jetzt 3 

Prozent. Von jetzt ab werden Kiiegsversichemngen 
nur noch nach neutralen Hâíen angenommen. die Voii 
Hamb,m^g' nicht entfernt sind, wie z. B. die Háfen 
Skandinaviens. Am 31. Juli sind keine Ilandelsschiffe 
mehr aus dem Hamburger Hafen ausgelaufen. Die 
sich ,auf der Ileise befindliclien Schiffe erhielten die 
Order, sich nach dem am nâchsten gelegenen Hafen zu 
beg'eben. 

Die Aachener und Münchener í'euer- 
Vers i cher ungs - Ges e 1 Is chaft. die in São Pau- 
lo üurclí Herrn Gustavo Backheuser und in Rio do 
.Janeiro durch Heirn Alfred Ilansen vertreten ist, 
verõffentlicht ihre Bilanz und die Gewinn- und Ver- 
lustrechnung für das abgelaufene Geschãftsjahr. Das 

■Jahr 1913 hat wiederum mit eineni ausgezieichneten 
Ergebnis abgeschlossen, denn es ergab einen Rein- 
'gewinn von 4.187.356,28 ]\Iark. Von dem statuten- 
maüigen Aktienkapital von 9 Millionen ;\Iark brauch- 
ten nur 1.800.0(X) Mark eingezahlt zu werden, da die 
Geschaftsergebnisse bisher stets erlaubten, den Be-, 
trieb aus den laufenden Mitteln zu be^streiten. Dor 
ordentliche Reservefonds des Cnteniehmens, das dem- 
uãchst auf ein 90jãhriges Bestehen ziuiickblickcn 

■kann, l)etr;"tgi 900.000 Mark, die hpezialreservc 
5.500.000 ?\lark, die Dividendenreserve 1.800.000 Mk.. 
die Reservei fíh' Itegulierimgen 3.342.157,63 Mark, die 
Pvamienreserve 12.192.937,79 .Mark. An verschiede- 
iien Vonds sind 2.141.144,26 Mark vorhandon, und 
die Saldi bei anderen Versicherungsg-esellschaften be- 
laufen sich auf 2.744.690,70 ilark. Auf Hypotlieken 
hat die Gesellschaft 7.334.667 Mark ausg^eliehen, in 
btaaispapieren, Aktien usw. 12.699.080,99 Mark an- 
gelegt. Dei" Weit der eig'enen Gebaude beziffert sich 
auf 4.448.929,40 ]\fark, der Betrag der Bankguthaben 
auí 4.708.944,97 Mark. Aus der Gewinn- und Verlust- 
rechnung heben wir hervor, daB ira Jahre 1913 an 
Ilntschadigimgen 8.496.059,92 bezahlt wurden. Diese 
ZahJen lassen erkennen, wie solide und g-eschiekt die 
Aachener und Münchener Feuer'-Versicherungs-Ge- 
sellschaft arbeitet. Bemerkt sei noch, daB die An- 
líige in brasilianischen Wert]:)apieren, welche gemilB 
den Landesgesetz.en erfordci-lich ist, gegenwiirtig i'und 
700 Contos betrâgl". 

G e s c h ã f t sk a t h o 1 i z i s m u s. In der in Ube- 
raba (Minas) erscheinenden Zeitschrift „Lavoura e 
Commercio" wird unter der UeberschrifT „Aufrich- 
tipkeit oder Spitzbüberei?" ein Rundschreiben abge- 
dfuckt, das der I>eputierte Luiz Baitholomeu ais Prâ- 
sident der Aktiengesellschaft „0 Malho" in zahlrei- 
c!ien Orten des Inneru verbreitet z;u haben scheint. 
K? heiüt dort; „Dcvdie Direktion des „Malho" schon 
vor einiger Zeit tlie Redaktelire entlassen hat, die 
lür die bedauernswerten in der Zeitschrift cnthalte- 
ncn Angrifíe auf Priester und deu katholischen Glau- 
hen verantwortlich waren, auf einen Glauben, der 
jiiiiier derjenige der Diixíktoren des ünte]-nehmen8! 
vsr. so machen wir Ihnen von dieser Tatsache Mit- 
ic.hmg und birten Sie um mõgliohste Vei-hreitung: der- 

sellxin, damit bei unseren religiõs gesinnten Fix-anden 
jedes Bedenken gegen die Lektüre des „?,Ialho- auf- 
hõrt. Indem wir die energische MaBnahme ergilffen, 

Ihnen mitteilen, ga])en wii- unseivr Mi ;billi- die wir 
gung gegen das Verfahren jener Bedukteui-e Aus- 
druck, die unser Veni-auen miBbrauchten und deji 
Glauben unserer Freunde, nahez.u des gesaniten bra 
silianischen Volkes und unseren eigenen verh'ízten 
Zu^leich versichern wii-, daB wir die Absicht haben! 
die Richtung des ,,Malho" in dieser Bezieluing voll- 
kommen zu andem, i^ur Verwirklichung unserer be- 
rechtig-ten Absichten birten wir Sie, uns Photographien 
der kirchlichen Oberii Ihres Staates und Ihrer Pfar- 
rei zu senden, von Priestern, Mitgliedern von Bru- 
derechaften und religiõsen A^ereinen, von um die Kir- 
che verdienten Pei'sonen, von katholischen Vei-samni- 
lungen, Festen und Prozessionen, von Gotteshüusern 
usw., cLamit wir dieselben im „Malho", in der „lllu- 
stração Brasileira" und in der ..Leitura para Todos" 
verõffentlichen." 

Ais dieses Rundsclij:'eiben in Rio bekannt wuide 
erregte es Sensation, denn in der Bundeshauptstadt 
hegte man seit langem über di(t. fronnnen Gefühie und 
den religiõsen Glauben' des Herni Iaüz Barcholomeu 
Ansichten, die offenbar irrig waren. Oder sollte, wie 
bõse Zungen beliaupten, die MiBbilligimg des seit'Jah- 
ren l>etriebenen Kampfes gegen den Katholizismus 
bei den Besitzern des „Malho" erst begonnen haben, 
ais einige brasilianische Bischôfe in Hirtenbriefen ihre 
Gláubigen vor der Lektüi^e des Biattes warnten uiid 
ais diese Warnung ihre Wirkung tat? Grasser kaim 
man seinen Geschãftskatliolizismuí; nicht zum .Uís- 
dnick bringen, ais in jenem R.undschreiben gxíschiehr' 

Bnndeshanptstadt 

gleichen 

Ni c h t a us X ah 1 u n g d er T ag g e 1 der. Da kein 
Geld im Bundesschatze. vorhanden war, so konnten 
den Senatoi-en und Dej^utierten am Freitag ihrp fâlli- 
gen Taggeldcr nicht gezahlí weixlen. Es ist mõglich, 
daB die Auszahlung auch gestern aus dem 
Grunde nicht ePfolj^t ist. 

Die Zuckerprodukt ion von Camidos. Die 
Firma Ferreira Machado & Co. in (tampos veroffent- 
lichte soeben d.ie Statistik über die Produktion vou 
Zucker, Branntwein und Alkohol dei- Zuckerrohrzone 
des Staates Rio, die sie alljahrlich zusítmmenzustellen 
pflegt. Danacli wurden im Erntejahr 1913—14 im Cam- 
posdistrikt 828.905 Sack Zucker ilioduzierf. Rechnet 
man dazu noch die Produktion der Fabriken Pontal, 
Pureza und Laranjeiras in Itaocara, also /uiBerhaür 
der eigentliphen Camposzone, so\TÍe der Kleinbetriebe 
alten Systems, so ergibt sich eine .Gesamtproduktion 
von 865.905 Sack. «Oie Statistik hat in diesem .Tahi (> 
ein Ixisonderes Interesse, weil sie eine Fehde zwi- 
schen der Maklerkammer von Rio und dem Syndi- 
cato Agrícola von Campos entscheidet, und zwar zu- 
gunsten der ersten. Die Maklerkammer hatte nãm- 
lich in ihrem Organ am 13. und 18. Januar 1913 
eine Produktionsschát?amg verõffentlicht, die mit 
800.000 Sack Zucker und einer früheren' Erõffinmg' 
der Kampagne rechnete. Das geschah noch in der 
Hausseaeit, ais das Spekulationsfieber auch auf den 
brasilianischen Zuckermárkten herrschte, und die ho- 
he Schatzung der Malderkamnier, die eine Rekord- 
ernte in Ausíiicht stellte, verdarb vielen Leuten das 
Konzept. Dif} Berechnung wurde ais img bezeich- 
net, da starke Regengüsse die Pflanzungen in den nied- 
rigsten Teilen der Zone geschádigt hãtten míd da 
in einigen Gegenden die Pflanzimgen sogar günzlich 
vernichtet waren. Das Syndicato Agrícola von Cam- 

'pos lieferte damals die Schiitzung von 607.000 3auk, 
die ais Basis für die ^'erteilung des zu fabrizierenden 
Demerarazuckere (für die ülierseeische Ausfuhr) die- 
nen sollte. Diese Fabrikation ist, nebenbei bemerkt, 
spãter gar nicht erfolgt, trotzdem mit den Zucker- 
produzenten aus den Nordstaaten entsprechende Ver- 
einbarungen getroffen waren. Ais Grund wurde an- 
gegeben, daB mau sich zur Fabrikation von Deme- 
rava verpflíchtet habe, um den Machenschafteu der 
•Baissiers entgeg; nzutretcn, und âaB die Veqiflichtung 
keinen Sinn inelu- habe, nachdem jener Zweck er 
reicht sei. Die Statistik der HeiTen Ferreira Macha- 
do & Co. beweist nnn, daB die SchâtKung der ]ilaklei - 
kammer sehr guc wai', denn sie blieb nui' um 28.905 
Sack hínter der Wii'klichkeit ziu-ück, welchg tatsãch- 
iicli den Rekord der Zuckerproduktion von Campos 
bedeutet. Die 28 in Frage kommenden Fabriken dei; 
Camposzone produzierten: 

1. Wurt (woiBer Krístall 
2. Wurt (Mascavinho) 
3. Wurf (Mascavo) 
Dejnerara (gelber Krístall) 

Eine' Frage, die augenblicklich 
keit Lst, ist die Auflxiwahrung 
Lagern. Bekanntlích hat die Fabrikation weiBen Ivri- 
stallzuckers sowohl in Campos ais auch in Pernam- 
buco, Bahia, Parahyba und Alagoas einen Ixxleuten- 
den Aufschwimg genomnieii. Aberniclu imnier werden 
die Preise erzielt, die erzielr werden konnten, wenn: 
der Zucker so lange eínguktgi;. t würde, bis die Markt- 
lage günstig ist. Das ist nicht mõglich, weil geeig- 
nete I.agerraume, wo der Zucker vor Feuchtigkeit 
durchaus geschützt ist. nicht v^orhanden sind. Gerado 
augenblicklich z. B., wo das Angebot von- Campos- 
zucker auf dem Riomai'kte sehr gi'oB und der Pi-eís 
deshalb lüedrig ist, wãre es für die Pj-oduzenten vou 
erhebliehem Vorteil, wenn sie den Zucker so einla- 
gern konnten, daB die Qualítat nicht leídet. Die Mak- 
lerkammer hat daher das Problem des Banes von luft- 
trockenen Lagerhausern zui- Diskussion gestellt. 

620.660 Sack 
126.498 
73.032 ;, 
6.715 „ 

von groBer 
des Zuckers in den 

iWichtig- 

Dout sch - E V an g eJ i s'■ h e Gemeinde São 
Paulo. Rua Visconde do Rio Bran''o 10. Sountag*, 
den 2. AugUsí:. 10 IJhr Gemeindegoticsdíenst, darauf 
'Abendmahlsgottes(lícns1:;-J/2l2 Uhr^KíndergOtteidienst. 

Amtsstunde des Pfarrers wochentãglich V2IO 
11 Uhr. Pastor F. Hartmann. 

Deutsche E v a n g e 1 i s c h e (t e m e i n d e S a n- 
tos, Sonntag-, den 2. August: Jugend-Gottesdienst 
3/i9 Uhr, Gemeindegottesdienst 10 Uhr, 

Ileidenreich, Pfarrer. 

Âgenten der Deütschen Zeitnng 

C&rapinas: August Lauer, Padaria do Sol, Ru» Mo- 
raes Sâlles 185 

Jundiahy: Carlos Hojek, Rua General Moreira Ce- 
zar Nr, 16, ViUa Arens. 

Piracicaba: Henrique -'trcmut, Hua do Commer- 
do 85. 

Petropolis: Numa Hees. 
Juiz de Pora: Maximiliano Ehgel, Rua da Glona 16. 
Blumenau, wie für den ganzen Staat Santa Catna- 

rina: Eugen Currlin, Buchhandlung. 
Ein Claro: Bertholdo Wiggert, Rua 5, Casa 34. 
Coamopclis: Gotthilf Jucker. 

I 


